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kraten angeſehen und denunzirt würden. 


W 53. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


VBierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in Haus) und hei den Depots 2 Mk., 


und bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten. 


Sonntag, den J. März 


Thorner 


1894. 


Jnſertionsgebühr 


die Igeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


eilung. 


Juſeraten⸗Aunahme auswärts: Strasburg: A. ber 8 
Wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


———— 


Dom Reichstage. 
Sitzung vom 2. März 
Zur Berathung ſteht der Militär⸗Etat. Bei dem 
Titel „Gehalt des Kriegsminiſters“ greift 
Abg. Bebel (Sozd.) vorerſt auf die im Reichs⸗ 
tage gehaltenen Debatten über das Spielen in der 
Armee zurück. Bezüglich des hannoverſchen Spieler⸗ 
Prozeſſes gingen auch die Meinungen der Zeitungen 
dahin, daß die gefällten Urtheile viel zu milde ge⸗ 
halten waren, ſodaß ſogar der oberſte Kriegsherr Be. 
denken getragen habe, dieſe Urtheile zu beftätigen. Aus 
verſchiedenen Fällen, die Redner anführt, habe er die 
eberzeugung gewonnen, daß beim Militär ein voll. 
ſtändiges Ueberwachungsſyſtem, ſozialdemokratiſche 
Elemente betreffend, eingerichtet ſei. Die Polizei theile 
ihre Beobachtungen den Milttärbehörden mit, wobei 
es auch vorkomme, daß Perſonen fälſchlich als Demo⸗ 
n ur Im ganzen 
Reiche werde ein ſolches Spionageſyſtem gehandhabt. 
Die wunderbaren Vortommniſſe vermehrten ſich immer 
mehr und jedes Jahr gäbe es etwas Neues. So jer 
eine Aeußerung des Kaiſers durch die Preſſe gegangen, 
eine Rede au Rekruten, in der es heißt: „Ihr habt 
die Ehre, bei meiner Garde zu ſtehen.“ 
Präſident v. Levetzow erſucht den Redner, die 
Perſon Sr. Majeſtät nicht in die Debatte zu ziehen. 
. Abg. Bebel: Dann will ich nur noch ſagen, daß 
nur derjenige Soldat werden kann, der ſein Vater⸗ 
unſer beten kann. 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf: 
Der hannoverſche Spielerprozeß gehört nicht zu den 
Gegenſtänden, über die das hohe Haus verfaſſungs⸗ 
mäßig zu berathen und zu beſchließen habe. Die Be. 
gauptungen des Abg. Bebel bejäßen überhaupt wenig 
Bedeutung, und ſeine Aeußerung, worin er die Kriegs⸗ 
tüchtigteit der Armee bezweifelt, jei nicht maßgebend. 


Sozialdemokraten könne man in der Armee nicht zu 


ſcſchullehrern 


; Portion Abſagen erwarten. 


den Kreis 


auf dem 
barkeit. 


rgeſetzten machen, dies erſcheine mit Rückſicht auf 
Untergebenen, welche gehorſam fein ſollen, als un⸗ 
inches fel dus 0 aber ganz vom Dienſt aus⸗ 
0 f e 
Rö. 


ra 
0 das Recht auf einjährige Dienſtpflicht 
zu gewähren. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf 
theilt mit, daß die Militärverwaltung ſich bereits ſeit 
längerer Zeit mit dieſer Frage beſchäftige und zwar 
im Sinne des Vorredners. Er (der Kriegsminiſter) 
ſei perſönlich durchaus dafür, die Lehrer zum ein⸗ 
jährigen Dienſt zuzulaſſen. Auf eine Anfrage des 

Abg. Rickert erwidert der Kriegsminiſter noch, 
er ſei beſtrebt, einen einheitlichen Militärſtrafprozeß 

für das ganze Reich zu ſchaffen. Bei Antritt ſeiner 
Stellung habe er bereits einen fertigen Entwurf vor⸗ 
gefunden. Wann derſelbe dem Hauſe zugehen könne, 
age re Sidi 1 da der Entwurf 

adien der “ 
laufen habe. | erhandlungen zu durch 

Abg. Weiß (frſ. Vp.) dankt dem Miniſter für 


r 


Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 


Während im Parlamente heiße Rede⸗ 
kämpfe ſtattfinden und in erregtem „Für“ und 


„Wider“ der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag 
auf das Eingehendſte erwogen wird, neigt ſich 
unſere geſellſchaftliche 


Saiſon 
ihrem Ende zu, was ſchon aus der ſich über⸗ 
ſtürzenden Fulle der Einladungen hervorgeht; 
jeder, der noch geſellige Verpflichtungen zu er⸗ 
ledigen hat, ſetzt auf das ſchleunigſte den Ter⸗ 
min derſelben feſt und ſchickt die Diner⸗, die 
Thee, die Souper Karten aus, und er kann 
getroſt den Kreis der Einzuladenden ſehr weit 
diehen, denn er darf mit Sicherheit eine gute 
Mehr wie je 
waren in dieſen Wintermonaten kleinere 
Koſtümfeſte beliebt, die ſich inſofern von 
den früheren unterſchieden, als ſie faſt aus⸗ 
ſchließlich nur aus zwei Abarten beſtanden; 
ehemals ging alles ziemlich bunt durcheinander, 
es wurde meiſt zu „Maskenbällen“ eingeladen, 
ohne daß ein beſtimmtes Koſtüm vorgeſchrieben 
war, der ſpaniſche Ritter aus der Zeit 
Philipp II. tanzte mit einer Griechin „vor 
Chriſti Geburt“, ein Marquis Ludwig XIV, 


mit einem drallen Alpenmadel, hier huſchten 


einige Zigeunerinnen in grellen Trachten dahin, 
dort erſchien Lohengrin in blendender Rüſtung 
und da Mephiſtopheles mit kecker Hahnenfeder 
am Hut und klapperndem Pferdefuß — alle 

eiten, alle Länder, alle mythiſchen wie myſtiſchen 

iguren waren vertreten. Diesmal hatte man 
ſehr eng gezogen: altdeutſches Leben 
ſtritt mit modernſtem Treiben um die Palme 
Gebiete des Frohſinns und der Luft: 
Auf der einen Seite iſt man ganz zu 


das Geſetz nicht zu. 2 a 
cke (b. k. Fr.) empfiehlt, den Volks. 


J no:| 
Köpfe. 


deutliche 3 


jein Entgegenkommen in der Frage der Dienſtpflicht 
der Volksſchullehrer. 

Abg. Haſſe (mil) bezieht ſich auf die Thatſache, 
daß bei der Unterrichtsverwaltung noch Schwierig. 
keiten beſtehen. Dieſe würden aber wohl unſchwer zu 
N 11 fer 

Abg. v. Manteuffel (konſ.) wendet ſich gegen 
die Ausführungen des Abg. Bebel Wenn dieser ber 
langt, daß man die Sozialdemokraten überhaupt nicht 
zum Dieuſt heranziehen ſolle, ſo ſei dies durchaus 
zurückzuweiſen, denn die Dienftpflicht beſſere gerade 
die Sozialdemokraten. (Gelächter bei dieſen.) 

„Abg. Graf Orio la (mtl) bemängelt, daß ver: 
ſchiedene Kaſernen unbenutzt ſtänden. Er bitte um 
Vorlegung einer diesbezüglichen Lifte. 

Generallieutenat v. Funk erwidert, ſchon aus 
Sparſamkeitsrückſichten laſſe die Militär Verwaltung 
Kaſernen nur unbenutzt, inſoweit zwingende Gründe 
dazu vorlägen. 

Abg. Graf Roon (konſ.) wendet ſich gegen Bebel, 
welcher immer die Preſſe zitire, obgleich er wiſſen 
müſſe, daß / von dem, was die Zeitungen verbreiten, 
erlogen ſei. ai 

Abg. Bebel (Sozd.) erklärt die Gegnerſchaft 
ſeiner Partei zu dem Verlangen betr. Einführung der 
einjährigen Dienſtzeit für die Lehrer. Er wolle gleiche 
Dienſtzeit für Alle und wenn dieſe erſt vorhanden 
ſei, ſo werde es auch bald erreicht ſein, daß für Alle 
die Dienſtpflicht auf ein Jahr herabgeſetzt werde. In 
unſerer Preſſe, führt Redner aus, iſt nicht 5 deſſen, 
was ſie meldet, erlogen, das mag vielleicht bei der 
konſervativen Preſſe zutreffen. Wenn ich mich in 
Kommandoangelegeheiten miſche, ſo habe ich dazu 
auch daſſelbe Recht, wie die Preſſe. Wenn wir 
hier Gelder bewilligen ſollen, ſo dürfen wir 
wohl auch über die Leitung und innere Ent⸗ 
wicklung der Armee ſprechen. Dieſes Recht werden 
wir uns nicht nehmen laſſen, und wenn Sie ſich noch 
hundertmal widerſetzen. Der Kriegsminiſter wies den 
Vorwurf der Verſchwendung in Offizierkreiſen zurück 3 
es find doch aber Erlaſſe gegen dieſe Verſchwendungen 
ergangen. Gegen die Beförderung von Sozial: 
demokraten im Dienſt in höhere Chargen kann man 
ſich nicht wehren; allein in meiner Fraktion ſind 
13 Reſerviſten im Unteroffiziersrang. — Daß das 
Spiel in Hannover die Roggenpreiſe nicht erhöhe, ſei 
ihm wohl bewußt; ebenſo aber, daß das Spiel der 
Herren Söhne den Herren Vätern Anlaß gebe, hohe 
Roggenpreiſe zu wünſchen. Und wir, ſo ſchließt 
Reduer, die wir ein Intereſſe an niedrigen Roggen⸗ 
preiſen haben, ſehen auch keine Veranlaſſung vorliegen, 
Ihnen die hohen Roggenpreiſe wegen der nodlen 
Paſſionen der Herren Söhne zu bewilligen. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) will den Volksſchul⸗ 
lehrern die einjährige Dienſtzeit nöthigen Falls durch 
ſtaatliche Unterſtützung ermöglicht wiſſen. 

Abg. Werner (Antiſ.) polemiſirt, nach kurzen 
5 zu dem Wunſche v. Kardorff's, gegen 

ebel. 

Nach einer Erörterung des Abg. Tutzauer (Soz.), 
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welcher die Konkurrenz beklagt, die die Militärmuſiker 
den Zivilmuſikern machen, erwidert 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellen ⸗ 
dorf, auf dieſe Frage näher einzugehen, dazu biete 
eine Petition, über welche ja bereits ein Beſchluß der 


Petitions⸗Kommiſſion gefaßt ſei, wohl die beſte 
Gelegenheit. 

Abg. Förſter (Antiſ.) legt dar, es wäre am 
beſten, wenn das Inſtitut der Einjährigen überhaupt 
nicht beſtände. Es müſſe jeder, der ſich durch eine 
Prüfung dazu befähigt zeige, zum Offizier aufrücken 
können. Es würde das auch zum Ausgleich der 
Gegenſätze zwiſchen den Volksklaſſen führen. 

Es folgt hierauf eine kürzere Diskuſſion zwiſchen 
den Abgg. Oſann (utl.), Müller ⸗Sagan und 
Bebel (Soz.), worauf die Debatte geſchloſſen wird. 

Der Titel „Miniſtergehalt“ ſowie einige 
weitere Titel und Kapitel werden bewilligt. Es 
tritt Vertagung ein. 

Morgen (Sonnabend) 2 Uhr: 
Berathung des Militäretats. 


Bom Zandtage, i 


Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 2. März. 

Die zweite Etatsberathung wird beim Kultus. 
etat fortgeſetzt 

Abg. Traeger (frf. Vp.) wünſcht vom Minifter 
Auskunft über deſſen Stellung zur Frage des Reli⸗ 
gionsunterrichts der Diſſidentenkinder. Durch 
die Entſcheidungen des Kammergerichts ſei die Ange⸗ 
legenheit nicht genügend klar geſtellt. Der jetzt be⸗ 
ſtehende Zuſtand ſei auf die Dauer unhaltbar. 

Miniſter Boſſe erklärt, die Anſicht des Kammer⸗ 
gerichts ſei auch die ſeinige, es handle ſich um einen 
geſetzlich geſtatteten Eingriff in die Erziehungsrechte, 
und nicht um einen Gewiſſenszwang. Der Miniſter 
konſtatirt, daß ſeine Praxis eine milde ſei und daß 
er überall Dispenſe ertheilt habe, wo der Nachweis 
eines Religionsunterrichts geführt wurde. 

Sch. v. Zedlitz (rk.) wendet fi gegen die Ber 
hauptungen des Zentrums, betreffend mangelnde 
paritätiſche Behandlung und glaubt nicht an einen 
Erfolg betreffend den polniſchen Sprachunterricht. 

Miniſter Boſſe widerlegt die Befürchtungen des 
Vorredners, als ob der deutſche unter dem polniſchen 
Sprachunterricht leiden würde. Es handle ſich um 
eine rein ſchultechniſche, nicht um eine politiſche Frage. 

Abg. Rickert (dfrſ.) meint, das Deutſchthum 
müſſe in Polen ſelbſt für ſich ſorgen. Die Befreiung 
der Theologen von der Rektoratsprüfung kann Redner 
nicht billigen, dies bedeute eine Verletzung der Volks⸗ 
ſchullehrer, bei denen man die Prüfungen aufzuheben 
anfangen ſollte. Den Beginn des Schulunterrichts 
ſollte man eher hinaus ſchieben, als darauf 
dringen, daß er vor dem ſechſten Jahre beginne. Der 
Miniſter ſollte ein Schuldotationsgeſetz in Angriff 
nehmen. 


Fortſetzung der 


den Altvordern zurückgekehrt, ſo hatte Julius Lakaien und Kutſcher, die Ladenmamſells und 


Wolff, der Sänger des „Rattenfängers“, ſeine 
zahlreichen Freunde neulich zu einem „kurz⸗ 
weiligen, frohgemutten, von fein ſäuberlichen 
Jungfraven und ehrbaren Bürgern veranſtalteten 
Kirmißſchwanke“ eingeladen, und auch Berlins 
Buchhändler werden ſich demnächſt im Zeichen 
des mittelalterlichen Nürnberg zuſammenfinden. 
Auf einem mit rothen altdeutſchen Randzeich⸗ 
nungen verſehenen fliegenden Blatte ladet hier⸗ 
zu der „Rat der ſtat Nürmberg“ ein: 


„Von Nüremberg, der ſchönen ſtat, 
Der wohlerbar und weyſe Rat 
Tut hierdurch kund und auch zu wiſſen, 
Daß troß der Zeyten Kümmerniſſen 
Die weytberümbte Meß fürwar, 
Da man zelt funfzehundert jar 
Und neun und dreißig noch dazu 
Ereffnet wird in guter Ruh 

Im Martio den achten Tag. 

Dan ſol man hören keine klag, 
Nur Luſtparkeit und Jubiliren, 

Als wie der Vöglein Muſiciren. 
An diſem Tag ſey arm und reich 
In züchtger Frölichkeit all gleich.“ 


In direkteſtem Gegenſatze zu dieſen alt⸗ 


Bierfahrer, die Marktfrauen und Zeitungs⸗ 
verkäufer, die Plätterinnen und Dienſtmänner 
einfinden, und ſie werden es an heiterer Aus⸗ 
gelaſſenheit ſicher mit den Patriziern und deren 
Sippſchaften aufnehmen. 

Auch in die Räume des Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeums, die ſo viele Koſtbarkeiten der 
Vergangenheit bewahren, iſt die neuſte, ſogar 
die allerneueſte Zeit eingekehrt; dort im Licht⸗ 
hofe, wo herrliche altvenetianiſche Glasgeräthe 
erglänzen und wundervolle Augsburger Prunk⸗ 
gefäße ſchimmernd ſich von Jahrhunderte über⸗ 
dauerten Gobelins abheben, macht ſich gegenwärtig 
Jung⸗Amerika breit. Die gelegentlich der 
Chicagoer Weltausſtellung in verſchiedenen 
großen Städten der Union von Profeſſor Leſſing 
für das Muſeum erworbenen Gegenſtände ſind 
hier vereint und erregen viel Intereſſe, und, 
damit nicht genug, ſpornen hoffentlich zur Nach⸗ 
eiferung an, wenn ſich dieſer Wunſch auch nur 
auf beſtimmte Sachen erſtreckt, namentlich auf 
die Möbel. Sie bilden den Hauptbeſtandtheil 
der Ausſtellung; für das Auge, wenn wir von 


deutſchen „Luſtparkeiten“ ſtehen auf anderen | den aus Korbgeflecht hergeſtellten Stücken ab⸗ 


Feſten jene der fin de siecle- Zeit, 
mit einem gewiſſen ſozialen Anſtrich. 
ſich dort „Patrizier Geſchlechter, Pürger, 
Statknechte, wandernde Scholaren, 


und zwar ſehen, bieten fie nicht viel Erfreuliches, denn 
Vergnügen | die Färbung der Hölzer ſowohl wie der ganze 


Stil, dem ſie ſich anbequemen, zeigt nicht von 


auch] beſonderem Geſchmack; viele der Tiſchchen, der 


Mönchlein, die komm'n angefahren,“ jo amüfiren | Stühle, der Etageren erinnern ſehr an die 


ſich hier die „Enterbten und Bedrückten“: 


Empirezeit und machen in ihrer gar zu zier⸗ 


Dienſtboten⸗ und Bettler ⸗Maskenſcherze find jehr | lichen Zuſammenſetzung mehr einen beängſtigen⸗ 


beliebt, und auch der „Verein Berliner Künſtler“ 


den als behaglichen Eindruck. Ueberaus bequem 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Hagſenſtein und Vogler, 
u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


Miniſter Boſſe erklärt, daß er dem Gedanken 
eines Schuldotationsgeſetzes wohl näher getreten ſei, 
zuvor aber ein Lehrer⸗Dotationsgeſetz ein⸗ 
bringen wolle. 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird die 
Sitzung auf morgen vertagt. 


— . ——.—.,« 0. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. März. 


— Der Kaiſer ſtattete am Freitag dem 
Reichskanzler in deſſen Palais einen Beſuch ab 
und ließ ſich von ihm Vortrag halten. Später 
wohnte er den Verhandlungen des Landes: 
ökonomiekollegiums bei. Am Abend entſprach 
das Kaiſerpaar einer Einladung des Herzogs 
von Sagan zum Diner. Das deutſche Kaifers 
paar wird in der zweiten Hälfte des März 
von Abbazia aus mit der engliſchen Yacht 
»Chriſtabel“ Venedig beſuchen, wo es vom 
italieniſchen SKönigspaore empfangen wird. 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien und Fürſtin 
Marie Luiſe ſollen Anfang April in Abbazia 
eintreffen. 


Die Annahme des ruſſiſchen 
Handels vertrags gilt als durchaus ge⸗ 
ſichert, und zwar ganz unabhängig von irgend 
welchen Erklärungen oder Abſtimmungen über 
die Aufhebung der Staffeltarife und des 
Identitätsnachweiſes. Die Kommiſſion wird 
bereits Sonnabend Vormittag unter dem 
Vorſitz des Abg. Hammacher ihre Berathungen 
beginnen. Man hofft in fünf Sitzungen, alſo 
bis zum Donnerſtag künftiger Woche, die Ver⸗ 
handlungen zu Ende zu führen. Alsdann iſt 
Berichterſtattung durch den Abg. Möller in 
Aus ſicht genommen. Späteſtens am Montag, 
den 12. März alſo kann die zweite Berathung 
im Plenum beginnen und kann alsdann die 
Schlußabſtimmung noch vor dem 16. März, 
dem Beginn der Oſterferien, ſtattfinden. 

— In der jüngſten Sitzung der Handels⸗ 
und Gewerbekammer bemerkte Herr Kommerzien⸗ 
rath Dietel in Bezug auf das Verhältniß der 
Kammgarnſpinnerei zum ruſſiſchen 
Handelsvertrag u. a., daß heute noch umfang: 
reiche Sendungen aus Deutſchland in ruſſiſchen 
Zollämtern liegen, welche den enormen Zoll 
nicht tragen können und auf Beendigung des 


Folge leiſten. Und man kann es ihnen nicht 
verdenken; es ſitzt ſich gar zu „mollig“ in 
dieſen Korb⸗ und Bambusſtühlen, die ziemlich 
niedrig ſind, damit ſich gewünſchten Falls der 
Körper auch ausdehnen kann, bei denen man 
alle Ecken und ſcharfen Kanten beſeitigt hat 
und bei denen ferner möglichſt alle Nägel ver⸗ 
mieden ſind — und dies Letztere wird der 
namentlich zu würdigen wiſſen, der ſich an 
unſeren deutſchen Korbmöbeln die Kleider 
zerriſſen. An den etwas eigenthümlichen Formen 
der nicht von großen New Yorker Juwelieren 
ſtammenden Gold⸗ und Silbergeräthe muß man 
ſich erſt gewöhnen, die Herſtellung ſelbſt iſt ſehr 
ſauber, das Material ein äußerſt gediegenes. 
Von prächtigem Eindruck ſind die Querſchnitte 
verſteinerter Baumſtämme vom Arizona, ſie 
funkeln und glänzen in den Farben der ver⸗ 
ſchiedenartigſten Edelſteine und bilden eine 
ſeltene Freude für das Auge. Umfangreich iſt 
jobann die Sammlung von Werkzeugen aller 
Art, ſie ſollen nach fachmänniſchem Urtheil, 
namentlich hinſichtlich ihrer Ausführung, viel 
Lob verdienen; daſſelbe darf man auch dem einen 
Theil der ausgeſtellten amerikaniſchen Tapeten 
zollen, licht und freundlich gehalten, weiſen ſie 
anmuthige Muſter auf, die mit der Farbe durch⸗ 
aus harmoniren. Der andere Theil iſt dafür 
deſto geſchmackloſer, die Zeichnungen ſind plump 
und ungeſchickt, die Farben grell und uner⸗ 
freulich. — Die Ausſtellung hätte für unſere 
Induſtriellen und die Kunſtgewerbetreibenden 
wie auch für das Publikum an Werth ge⸗ 


; ; g änden der 
iſt dieſem Zuge der Zeit gefolgt und hat zu | find dagegen die Korbgeflecht⸗ Möbel; dieſe wonnen, wenn den einzelnen Gegenſtän 
feinem demnächſtigen Winterfeſte alle Minnas | Stühle, Bänke, Seſſel fordern geradezu zur | Preis beigefügt worden wäre, der im Durch⸗ 


und Auguſten, alle Jeans und Fritzens einge⸗ 


Sieſta auf, und wer je den Flur oder Lichthof 


laden, und in hellen Schaaren werden ſich im | eines großen engliſchen reſp. amerikaniſchen 
Architektenhauſe die Zofen und Küchenfeen, die] Hotels betreten, der weiß, wie gern die Söhne 


und „ berrſchaftlichen“ 


»„hochherrſchaftlichen“ 


und Vettern John Bull's dieſer Aufforderung 


ſchnitt wahrſcheinlich weit bedeutender als der 
14 uns für die gleichen Sachen zu zahlende iſt. 

Auf dem Gebiete unſeres Theaterlebens iſt 
in der letzten Woche ein wichtiger Schritt nach 


\ 


ſelbſtſtändig hergeſtellt worden. 


mann hätte 


Zollkrieges warten. Auch für dieſe Induſtrie 
iſt der Abſchluß des Vertrages von weittragen⸗ 
der Bedeutung. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
hat an dem Etat für die Verwaltung 
des Reichsheeres nicht weniger als ins⸗ 
geſammt 10 901 800 Mk. geſtrichen. Davon 
entfallen 2516500 Mk. auf die fortdauernden 
Ausgaben und zwar 1842031 Mk. auf die 
Viktualienverpflegung, 55576 Mk. auf die 
Naturalverpflegung und 618 893 Mk. auf die 
Garniſon und Servis⸗Verwaltung. Bei den 
einmaligen ordentlichen Ausgaben ſind 2 306 600 
Mk. abgeſetzt worden. Damit iſt namentlich 
der Neubau verſchiedener Kaſernen, Exerzier⸗ 
häuſer, Magazingebäude u. ſ. w. abgelehnt 
worden. Auch die Forderung der erſten Rate 
für die evangeliſche Garniſonkirche in Breslau, 
ſowie die für die Anſtellung eines Verſuchs auf 
einem Remontedepot, die Remonten erſt im 
Herbſt an die Truppen auszugeben, find ge⸗ 
ſtrichen. Die Abſetzung vom außerordentlichen 
Etat beläuft ſich auf 6 078 700 Mk. Der 
Haupttheil dieſer Summe bezog ſich im Etat 
auf die Beſchaffung für artilleriſtiſche Zwecke. 
Die Poſition für die Beſchaffung von Hand⸗ 
waffen iſt allerdings auch um 1,5 Millionen 
ermäßigt worden. 

— Die Bubdgetkommiſſion begann die 
Berathung des Marineetats, welcher 
gegen das Vorjahr eine Mehrforderung von 
3 116 668 Mk. aufweiſt. Der Staatsſekretär 
des Reichsmarineamtes, Vizeadmiral Hollmann, 
führte aus, im Falle einer Mobilmachung 
müßten zur Bemannung der deutſchen Panzer⸗ 
ſchiffe, deren Zahl gegenwärtig 20 ſei, Reſerviſten 
herangezogen werden. Die Regierung wolle 
dieſes Jahr eine Probe auf das Exempel 
machen. Die Hauptaufgabe ſei, die Schiffe 
derart im Stande zu halten, daß trotz der 
gegenwärtigen Art der Bemannung ſämmtliche 
Schiffe im Falle eines Krieges bereit ſeien, ſich 
mit dem Feinde zu ſchlagen. Auf eine Anfrage 
erklärte Hollmann, die diesjährige Probe- 
mobilmachung ſolle möglichſt jedes Jahr wieder⸗ 
holt werden. 

— Der Staatsſekretär der Marine, von 
Hollmann, gab in der Budgetkommiſſion des 
Reichstages über das Unglück auf dem 
Panzerſchiff „Brandenburg“ folgende 
Erklärung ab: Seine Anſicht ginge, ohne der 
gerichtlichen Unterſuchung vorzugreifen, dahin, 
daß es ſich nicht um einen Konſtruktionsfehler 
handle. Material und Arbeit wäre tadellos 
geweſen. Aber es habe bei der angewandten 
Konſtruktion eine Sicherheit gefehlt, deren 
Nichtvorhandenſein die Gefahr mit ſich brachte. 
Die Maſchine ſei auf dem „Vulkan“ in Stettin 
Die Zeichnung 
des Hauptventils ſei leider ſogleich aus dem 
Konſtruktionsbureau ohne vorherige Mittheilung 
an den Aufſicht führenden Beamten in die 
Werkſtätte gegangen. Auf dieſer Zeichnung 
habe die erforderliche Sicherheit gefehlt. Nach 
Ausführung der Arbeit habe ſich aber der 
Mangel nicht mehr beſeitigen laſſen, weil er 
ſich an der inneren Stopfbüchſe befand. Jeder⸗ 
vorausſetzen müſſen, daß die 
Sicherheit vorhanden ſei. Daß dies nicht der 
Fall geweſen ſei, dafür fehle jede Erklärung. 

— In dem Hauptorgan der ultramontenen 
Partei Schleſiens, die „Schleſ. Volkszeitung“, 
wird die Zuſchrift eines Agrariers, des 
Rittergutsbeſitzers Grittner⸗Ober⸗Marklowitz, 
veröffentlicht, in welcher die Auffaſſung 
der Agrarier von der Stellung, welche der 
Induſtrie zukommt, alſo präziſirt wird. 


vorwärts gethan worden, inſofern, als die über⸗ 
wiegende Mehrzahl unſerer Bühnen den Be⸗ 
ginn der Vorſtellungen auf halb acht Uhr feſt⸗ 
geſetzt hat. Größtentheils fingen jene bisher 
ſchon um ſieben an, und zahlreichen Geſchäfts⸗ 
treibenden ꝛc., die bis ſieben Uhr im Komtoir, 
im Laden, in den Werkſtätten beſchäftigt waren, 
war hierdurch ein Theaterbeſuch faſt unmöglich 
gemacht. Wir hoffen ſogar, daß der Anfang 
der Aufführungen allmählig noch weiter, und 
zwar bis acht Uhr, hinausgeſchoben wird, denn 
auch jetzt noch findet ein ſtetes Hinhaſten zu 
den Kaſſen und zu den Plätzen ſtatt, und die 
Unruhe iſt faſt immer während der erſten Viertel⸗ 
ſtunde eine ſo große, daß man von den An⸗ 
fangsſzenen wenig verſteht. — In den letzten 
Tagen hat nur eine beachtenswerthe Premiere 
ſtattgefunden, die des Biſſon⸗Carre'ſchen 
Schwankes: „Der Maskenball im Reſi⸗ 
denz⸗Theater.“ Die eigentliche Handlung 
des Stückes iſt eine ſchwache, aber das ganze 
Drumherum iſt fo drollig, jo übermüthig, fo 
fein pointirt, die einzelnen Figuren find jo 
köſtlich herausgearbeitet, ſo von humorvollem 
Leben erfüllt, daß der Lacherfolg der denkbar 
ſtärkſte war, und Direktor Lautenburg auf lange 
Zeit hinaus der Repertoireſorgen enthoben iſt. 
Mit dem luſtigen Inhalt des Schwankes wett⸗ 
eifert die Darſtellung, die von einer muſter⸗ 
haften Vollendung iſt; was einſt das Wallner⸗ 
Theater den Berlinern war, iſt heute das Reſi⸗ 
denz⸗Theater, dort wird ein in unſerer Zeit 
ziemlich ſeltenes Bühnen ⸗ Gericht aufgetiſcht: 
herzerfreuender Humor! 
Paul Lindenberg. 


Herr 


Grittner ſchreibt nämlich: „Der Kuckuck iſt im 
Staatsneſte zu groß geworden; nicht nur, daß 
er die eigenen Kinder vernichtet und aus dem 
Neſte wirft, er wird ſchließlich auch ſeine 
Pflegeeltern freſſen (Revolution). Hatte ich da 
nicht recht mit der ſchon oft und an vielen 
Stellen wiederholten Behauptung, daß eine 
geſunde Induſtrie nur ſo groß werden dürfe, 
daß ſie die überſchüſſigen Arbeiter des Staates 
beſchäftigt — das Mehr ſei vom Uebel?“ 
Alſo eigene Lebensberechtigung bemerkt die 
„Bresl. Ztg.“, hat die Induſtrie überhaupt 
nicht. Es giebt nur einen Berufszweig, der 
Anſpruch auf eigene Lebensberechtigung hat, 
das iſt die Landwirthſchaft! Die Induſtrie darf 
nur inſoweit beſtehen, als ſie dazu dient, die 
„überſchüſſigen Arbeiter“ zu beſchäftigen. Sie 
iſt der „Kuckuck im Staatsneſte“. 

Die Vorſchriften für die 
Studirenden der preußiſchen Landes⸗ 
univerſitäten haben nach dem „Hamb. 
Korr.“ durch einen Erlaß des Kultusminifters 
vom 7. d. M. einige Abänderungen erfahren. 
Mit beſonderer Erlaubniß der Immatrikulations⸗ 
Kommiſſion können jetzt auch Angehörige des 
deutſchen Reiches, welche ein Reifezeugniß nicht 
erworben, jedoch wenigſtens dasjenige Maß der 
Schulbildung erreicht haben, welches für die 
Erlangung der Berechtigung zum Einjährig⸗ 
Freiwilligendienſt vorgeſchrieben iſt, auf vier 
Semeſter immatrikulirt und bei der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultät eingetragen werden. Die 
Immatrikulations ⸗Kommiſſion iſt ermächtigt, 
nach Ablauf dieſer vier Semeſter die Ver⸗ 
längerung des Studiums um zwei Semeſter 
zu geſtatten. Eine weitere Verlängerung iſt 
nur mit Genehmigung des Kurators (Kura⸗ 
toriums) zuläſſig. Ausländer können immatri⸗ 
kulirt und bei jeder Fakultät eingetragen wer⸗ 
den, ſofern ſie ſich über den Beſitz einer Schul⸗ 
bildung ausweiſen, welche der vorſtehend be⸗ 
zeichneten im weſentlichen gleichwerthig iſt. 
Zum Nachweis der wiſſenſchaftlichen Vorbildung 
für das akademiſche Studium haben Angehörige 
des Deutſchen Reiches außerdem dasjenige 
Reifezeugniß einer höheren Lehranſtalt beizu⸗ 
bringen, welches für die Zulaſſung zu den 
Studien in ihrem Heimathſtaate vorgeſchrieben 
iſt. Durch dieſes Studienfach beſtimmt ſich 
zugleich die Fakultät, bei welcher der Studirende 
einzutragen iſt. 

— Einen Maſſenumzug von Beamten wird 
die Neuorganiſation der preußtſchen 
Staatsbahn verwaltung, die am 1. 
April 1895 in Kraft treten ſoll, zur Folge 
haben, da zahlreiche Eiſenbahn⸗Angeſtellte aus 
denjenigen Städten, in welchen ſich Betriebs⸗ 
ämter befinden, nach anderen Ortſchaften über⸗ 
ſiedeln müſſen. In den meiſten Städten wird 
die Zahl der bisher dem Betriebsamte unter⸗ 
ſtellten Beamten um die Hälfte und mehr ver⸗ 
mindert werden. Ein Theil der ausſcheidenden 
Beamten wird an den Sitz der betreffenden 
Eiſenbahndirektion übernommen, während der 
Reſt auf Wartegeld geſetzt werden ſoll. Wie jetzt 
beſtätigt wird, werden dieſe Beamten 5 Jahre lang 
volles Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß erhalten, 
doch iſt auch ihre Verwendung in anderen 
Dienſtzweigen ohne Beſchränkung ihres bis⸗ 
herigen Einkommens zuläſſig. Nach Ablauf 
der Wartezeit ſollen die überzähligen Beamten 
dann mit einer Penſion in Höhe von drei 
Viertel ihres Gehaltes und Wohnungsgeldzuſchuß 
in den Ruheſtand verſetzt werden. 

Von einem „recht bezeichnenden 
Zwiſchenfalle“, der ſich dieſer Tage im 
Reichstag während der Rede des Antiſemiten 
Dr. König zugetragen haben ſoll, weiß die 
antiſemitiſche „Staatsb.⸗ Ztg.“ zu berichten: 
Der Abg. Dr. Sigl hatte ſich, um den Redner 
beſſer verſtehen zu können, auf einen freien 
Platz in den Reihen des Zentrums geſetzt, wie 
dies im Reichstage allgemein üblich iſt. Gegen 
die Sache an ſich hatte auch Niemand etwas 
einzuwenden. Als nun aber Dr. König dem 
Abg. Rickert den Vers entgegenrief: „Vor 
Levy, Cohn, Manaſſe und andern dieſer Raſſe, 
behüt uns lieber Herre Gott“ und Abg. Sigl 
dem Beifall ſpendete, trat der Zentrumsabge⸗ 
ordnete Gröber an ihn heran und erſuchte ihn, 
den Platz zu verlaſſen, da es unſtatthaft ſei, 
daß bei einem ſolchen antiſemitiſchen Satze aus 
den Reihen des Zentrums Beifall geſpendet 
werde und es ſo den Anſchein gewinne, als ob 
der Beifall von einem Zentrumsabgeordneten 
komme. Nach kurzem Wortwechſel zog Dr. Sigl 
es vor, dem Zentrum den Rücken zu kehren. 
Die Führer des Zentrums, ſo fügt das antiſe⸗ 
mitiſche Organ wehmüthig vorwurfsvoll hinzu, 
halten ihre Fraktion für kompromittirt, wenn 
aus ihren Reihen einem antiſemitiſchen Abge⸗ 
ordneten Beifall geſpendet wird. 
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Ausland. 


Italien. 

Auf dem Bahnhof von Siena wurden am 
Donnerſtag auf dem Bahngleiſe zehn Dynamit⸗ 
patronen, ſowie in einem Verſteck ein halber 
Zentner Exploſionsſtoff und eine größere Menge 
Zündſchnur aufgefunden. — Eine Abtheilung 
Carabinieri drang in Maſſa⸗Lombarda in die 
Verſammlung eines anarchiſtiſchen Geheim⸗ 


bundes ein. Viele Waffen, aufreizende Schrift⸗ 
ſtücke und eine bedeutende Summe Geld wurden 
konfiszirt. Als der Vorſitzende des Geheim⸗ 
bundes, Dr. Mori, verhaftet werden ſollte, 
ſchoß er ſich eine Kugel in den Kopf. Er war 
ſofort todt. 

Spanien. 

Ein ſpaniſch⸗franzöſiſcher Zwiſchenfall wird 
aus Barcelona gemeldet. Die Schildwache des 
Kreuzers „Navarra“, woſelbſt die verhafteten 
Anarchiſten in Gewahrſam gehalten werden, 
ſchoß auf ein Boot, welches die Herzogin von 
Uzes an Bord der franzöſiſchen Fregatte 
„Iphigenie“ führte. Die Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 

Belgien. 

Der Brüſſeler „Independance“ zufolge 
hatten die bisherigen Verhandlungen der Re⸗ 
gierungen von Belgien, Frankreich und England 
über die Angelegenheit einer internationalen 
Konvention gegenüber den Anarchiſten das Er⸗ 
gebniß, daß die genannten Regierungen ſich zu 
gegenſeitigen Mittheilungen über das Treiben 
der Anarchiſten verpflichteten. Eine Abänderung 
des Aſylrechts wurde ſeitens Englands abgelehnt. 
N Großbritannien. 

Ein Extrablatt der „Pall Mall Gazette“ 
enthält Folgendes: Gladſtone wird am Sonn⸗ 
abend Audienz bei der Königin haben und ihr 
ſeine Entlaſſung geben. Die öffentliche An⸗ 
kündigung dieſes Vorganges wird am Montag 
erfolgen und die Königin Lord Roſebery zum 
Nachfolger berufen; es wird keine Kammer⸗ 
Auflöſung beabſichtigt. Gladſtone wird ſeinen 
Sitz im Hauſe behalten, aber fernerhin kein 
Amt im Miniſterium bekleiden. — Gladſtone 
bielt eine ſehr heftige Rede gegen das Ober: 
haus. Nachdem er gerathen hatte, die von den 
Lords amendirte Gemeinde ⸗Ordnungs Bill ans 
zunehmen, um das Geſetz nicht ganz Schiff⸗ 
bruch leiden zu laſſen, proteſtirte er in den 
heſtigſten Ausdrücken gegen das Verhalten des 
Oberhauſes und erklärte, die Uebergriffe der er⸗ 
nannten Kammer gegen die vom Volke er⸗ 
wählte müßten aufhören. Der Konflikt 
zwiſchen Oberhaus und Unterhaus müſſe von 
der Nation entſchieden werden. Viele wollen 
in dieſer Rede den Schwanengeſang Gladſtones 
ſehen. 

Der Privatſekretär des Premierminiſters 
Gladſtone theilte auf eine Anfrage mit, die 
Sehkraft Gladſtones habe in den letzten Monaten, 
und zwar ſeit dem Tage, an welchem Gladſtone 
auf dem Bahnhofe in Cheſter ein Biscuit in 
das Auge geworfen wurde, ſchnell nachgelaſſen. 
Die Demiſſion Gladſtones könne nicht mehr 
lange hinausgeſchoben werden. Gladſtone habe 
ſeine geſtrige Audienz bei der Königin benutzt, 
um die wachſenden Schwierigkeiten anzudeuten, 
die ſich der Erfüllung ſeiner Amtspflichten ent⸗ 
gegenſtellten. 

Schweden und Norwegen. 

Der Reichstag nahm den Geſetzentwurf an, 
durch welchen die Verfaſſung dahin abgeändert 
wird, daß die Zahl der Mitglieder der erſten 
Kammer auf 150, der zweiten Kammer auf 
230 feſtgeſetzt wird, von denen 150 auf dem 
Lande, 80 in den Städten zu wählen ſind. 

Rußland. 

Der Zar ertheilte dem Generalgouverneur 
Gurko unbeſchränkten Urlaub zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit. Gurko reiſt dieſer 
Tage nach Südfrankreich. Nach feiner Rückkehr 
will derſelbe ſeinen Poſten wieder übernehmen. 

Aſien. 

Im Generalgouvernementsrath zu Kalkutta 
gab der Finanzminiſter die Abſicht kund, einen 
allgemeinen fünfprozentigen Werthzoll auch auf 
Silber einzuführen und den Petroleumzoll zu 
verdoppeln und rechnete durch dieſe Zölle eine 
Einnahme von 14 Millionen heraus. 

. . c 
Provinzielles. 

Konitz, 28. Februar. Der Ausſchuß für die Er⸗ 
richtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. hielt 
am 21. d. Mts. eine Sitzung, in welcher die zur 
engeren Auswahl geſtellten drei Entwürfe vorlagen. 
Der zweite Entwurf (Gladenbeck) fand Anklang, doch 
iſt der Preis von 15500 Mk. ohne Reliefs. Wenn, 
wie der Ausſchuß es wünſcht, drei Reltefs, die zum 
Theil auf Konitz und Weſtpreußen Bezug haben, an⸗ 
gebracht werden ſollen, ſo dürfte ſich der Preis auf 
etwa 20000 Mk. erhöhen. Dieſer Preis überſteigt ſo 
erheblich die verfügbaren Mittel, das von dieſem Ent⸗ 
wurf Abſtand genommen wurde. Das Modell des 
Bildhauers Habſt ſtellt den Kaiſer in großer Generals 
uniform mit dem Hohenzollernmantel vorne offen, die 
linke Hand auf den Degengriff geſtützt, dar. Die 
Figur iſt 2,60 Meter hoch, maſſiv Bronze, 93 Theile 
Kupfer und 7 Theile Zink. Auf zwei Stufen von 
grauem Granit ſteht der Unterbau aus rothem 
polirtem polirtem Granit, maſſiv. Im Vordergrunde 
iſt eine Fahnengruppe, beſtehend aus je einer däniſchen, 
öſterreichiſchen und franzöſiſchen Fahne, die die drei 
ſiegreichen Kriege andeuten ſollen, und eine Gruppe 
militäriſcher Trophäen angebracht, darüber in der 
Mitte des Poſtaments die Inſchrift „Wilhelm I.“ Ein 
Relief an der linken Seite ſtellt den Kampf der 
Ordensritter gegen die Polen in der Nähe von Konitz 
dar (Thürme der Stadt im Hintergrunde). Das 
Relief an der Rückſeite zeigt die Huldigung der weſt ⸗ 
preußiſchen Stände vor Friedrich dem Großen. Ein 
Relief an der rechten Seite die Kaiſer⸗Proklamation 
zu Verſailles. Der Preis für dieſes Denkmal iſt 
14 000 Mk. mit Fundament und Gitter etwa 15 000 
Mark. Dieſer Entwurf fand allgemeinen Beifall, weil 
er in ſeiner ganzen Ausführung als Original be⸗ 
trachtet werden kann. Es beſchloß deshalb der Aus- 
155 einſtimmig, dieſen Entwurf zur Ausführung zu 

ringen. 


Schneidemühl, 28. Februar. Um die ausge⸗ 
ſchriebene hieſige Stadtbaumeiſterſtelle haben ſich 80 
Kandidaten beworben. Die Stelle ſoll bekanntlich 
vom 1. April ab beſetzt werden. 

Danzig, 2. März. Auf dem weſtpreußiſchen 
Landtagsfeſtmahl ſprach ſich der Oberpräſident von 
Goßler für den ruſſiſchen Handelsvertrag aus. Von 
einem Gegenſatze der Wirkung dieſes großen Werkes 
könne bei den verſchiedenen Berufsklaſſen der Provinz 
Weſtpreußen keine Rede fein. Der ruſſiſche General» 
konſul war als Ehrengaſt anweſend. 

Königsberg, 1. März. Nach einem jüngſt in 
Neuhauſen im ländwirthſchaftlichen Verein vor zahl⸗ 
reicher Verſammlung gehaltenen Vortrage hält Direktor 
Kuhl⸗Tapiau auf Grund eines umfangreichen Materials 
den Zuckerrübenbau für unſere Provinz für ſehr aus⸗ 
ſichtslos. Gewiß würde die Anlage von Kleinbahnen 
die Ausſichten dafür weſentlich verbeſſern; in Ausſicht 
genommen iſt die Linie Schaaksvitte⸗Tapiau, die der 
dortigen Fabrik ein weiteres Rübenterrain erſchließen 
würde. Ob der bisherige Koſtenanſchlag, wonach ein 
Gutskomplex mit ca. 2800 Morgen und ſehr hoher 
Grundſteuer nur ca. 188 Mk. Intereſſenbeitrag zu 
zahlen haben werde, ſich als richtig herausſtellen wird, 
bleibt allerdings noch etwas zweifelhaft. Die Bahn 
wird 75 Kilom. Länge haben incl. der Linie Königs⸗ 
berg-Tapiau auf der nördlichen Pregeluferſeite. 

Königsberg, 2. März. Graf Doenhoff-⸗Friedrich⸗ 
ſtein hielt heute einen Vortrag vor den Wählern des 
Wahlkreiſes Königsberg⸗(Land)⸗Fiſchhauſen für den 
Handelsvertrag. Die Wähler entbanden ihn des 
Worts, gegen den Vertrag zu ſtimmen und ließen ihm 
für die Abſtimmung freie Hand. Graf Doenhoff 
theilte in ſeiner Rede mit, Fürſt Bismarck habe ihm 
geſagt, die Ablehnung des Vertrages bedeute Krieg 
mit Rußland. 

Gumbinnen, 1. März. Die „Gumb. Ztg.“ 
ſchteibt: Der gewiß ſeltene Fall, daß eine Zwillings⸗ 
ſchweſter zwei Tage älter iſt, als die andere, iſt 
kürzlich hier eingetreten. Einem Ehepaar wurde am 
Donnerſtag Nachmittag ein Töchterchen geboren und 
am Sonnabend Vormittag noch ein zweites. 

Poſen, 2. März. In dem heutigen Submiſſions⸗ 
termin über die ausgeſchriebene Poſener 3½prozentige 
Stadtanleihe im Betrage von 1750000 Mark wurde 
ein Höchſtgebot von 96,82 Prozent abgegeben. Ange⸗ 
ſichts des augenblicklichen Standes der übrigen 
Poſener 3½prozentigen Papiere iſt die Offerte als 
ſehr vortheilhaft zu bezeichnen. 

Poſen, 28. Februar. Die Subkommiſſion der 
zur Prüfung des Eindeichungsprojektes der Warthe 
eingeſetzten Immediatkommiſſion hat heute ihre 
Sitzungen beendet. Das Projekt wird im Ganzen 
3, Millionen Mark erfordern und von hier an die 
techniſchen Inſtanzen des Staatsminiſteriums gehen. 
7 d dd d LADE NET 


Lokales. 
Thorn, 3. März. 


[Perſonalien.] Landgerichtsrath 
Guttmann in Thorn iſt nach Ratibor verſetzt. 
— [Neue Poſtanſtalt.] Vom 1. März 
ab tritt in der Ortſchaft Bawerndorf (Kreis 
Karthaus) eine Poſthülfſtelle in Wirkſamkeit; 
die Verwaltung derſelben iſt dem Gutsverwalter 
Schulz dortſelbſt übertragen worden. a 
— [Neue Landgemeinde.] Mittels 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 29. v. M. iſt die 
Umwandlung des im Kreiſe Danziger Höhe 
belegenen ſelbſtſtändigen Gutsbezirks Biſſau in 
eine Landgemeinde gleichen Namens genehmigt 
worden. ö 
— (Bentralvereinweftpreußiider | 
Landwirthe.] Die auf den 17. März 
nach Danzig einberufene Jahres⸗Generalver⸗ 
ſammlung des Zentralvereins wird ſich mit 
folgenden Verhandlungsgegenſtänden zu be 
ſchäftigen haben: 1. Naturkräfte im Dienſte 
der Landwirthſchaft. Referent Herr Fabrikant 
Ventzki⸗Graudenz. 2. Entwurf eines preußiſchen 
Waſſergeſetzes. Referent Herr Landrath von 
Glaſenapp⸗Tuchel. 3. Ueber Alters⸗ und 
Invaliditätsverſicherung. 4. Der Stickſtoff im 
Dünger. In der am 16. März vorausgehenden 
Sitzung des Verwaltungsraths ſoll der Etat 
pro 1894/95 und der Termin für die Marien⸗ 
burger Diſtriktsſchau feſtgeſtellt werden. ö 

— [Garniſon = Baukreiſe.] Im 
Bereich des 17. Armeekorps ſind die Garniſon⸗ 
baukreiſe wie folgt neu eingetheilt: Danzig I.: 
Danzig, Neuſtadt Weſtpr., Schlawe, Stolp; 
Danzig II.: Danzig mit Langfuhr, Pr. 
Stargard; Danzig III.: Danzig mit Neufahr⸗ 
waſſer, Elbing, Marienburg; Thorn I.: Thorn, 
Kulm; Thorn II.: Thorn, Soldau, Strasburg; 
Graudenz I.: Graudenz, Marienwerder; 
Graudenz II.: Graudenz, Gruppe, Hammerſtein, 
Konittz; Dt. Eylau (für die Dauer der Neu⸗ 
bauten): Dt. Eylau, Oſterode, Rieſenburg, 
Roſenburg. 

— [Nordlicht.] Am Mittwoch Abend 
wurde am klaren Himmel eine eigenthümliche 
Lichterſcheinung beobachtet, welche verſchiedentlich 
irrthümlich für Feuerſchein gehalten wurde. 
Der intenſive Lichtſchein breitete ſich vom nörd? 
lichen mit großer Schnelligkeit über den weſt⸗ 


lichen Horizont aus und nahm dort eine intene | 


five Röthe an. Die glühende Röthe dauerte 


indeß nur wenige Minuten, während die hell⸗ 


glänzende Erſcheinung im Norden, die ſich mit 
einem ſcharf abgegrenzten Bogen vom Nacht⸗ 
himmel abhob, noch lange Zeit ſichtbar blieb. “ 
Dieſelbe Erſcheinung dieſes ſelten ſchönen Nord» I 
lichtes iſt nach Zeitungs berichten in ganz Oft: und 

Weſtpreußen beobachtet worden. I 
um Bau des Artillerie 
Schießplatzes!] bei Rudak erfahren wir, daß 
ſämmtliche Arbeiten ſehr beſchleunigt werden 
ſollen, da der Schießplatz in allen ſeinen Ein: I 
richtungen ſchon im Herbſt fertig geſtellt ſein 
muß. Bei der im Herbſt in Ausſicht genommenen 
Feſtungsübung wird der Platz bereits eine 
hervorragende Rolle ſpielen. 


[Das Ober⸗Verwaltungsgericht!] 
ſoll ein Erkenntniß gefällt haben, nach welchem 
das hieſige Ortsſtatut nicht verbindlich ſein 
ſoll für diejenigen Hausbeſitzer, welche die 
ſtädtiſche Verwaltung zu den Koſten von Kanal⸗ 
anlagen ꝛc. in der Bromberger Vorſtadt heran⸗ 
gezogen hat. Die Beſitzer ſollen ſich ſämmtlich 
geweigert haben, ihren Koſtenantheil zu be⸗ 
zahlen. Ein Theil der Hausbeſitzer hat ſich 
jedoch ſeinerzeit zur Uebernahme eines Antheils 
der Koſten ſchriftlich verpflichtet und dieſe 
werden mit ihrer Weigerung ſchwerlich durch⸗ 
dringen. 

— [Die Leitung] der Abwäſſer der 
Kanaliſation in die Weichſel iſt nur unter der 
Bedingung geſtattet worden, daß Klärapparate 

ergeſtellt werden, durch welche jede Verſeuchung 
des Weichſelwaſſers ausgeſchloſſen iſt. Ueber 
as Verfahren der Klärung fehlen jedoch bis 
etzt die Erfahrungen. Die Herren Stabtbau- 
rath Schmidt und Oberingenieur Metzger 
werden daher einen etwa vierzehntägigen Ur⸗ 
laub nehmen, um einige größere Städte zu be⸗ 
ſuchen, namentlich Wiesbaden und Halle, deren 
Kläranlagen ſehr günſtig wirken ſollen. Die 
gewonnenen Erfahrungen werden dann bei den 
hier zu ſchaffenden Kläranlagen verwerthet 
werden. ? 

Herr Garniſonpfarrer Rühle! 
verläßt am 1. April Thorn, um eine Seel⸗ 
ſorgerſtelle in der Gemeinde Chriſtinendorf in 
der Mark zu übernehmen. 

— [Abiturienteneramen.] Sämmt⸗ 
liche 13 Primaner des Gymnaſiums und Real⸗ 
gymnaſiums, die ſich dem Abiturientenexamen 
unterzogen hatten, haben daſſelbe beſtanden. 
Von dem mündlichen Examen ſind dispenſirt 
worden Herford, Gildemeiſter und v. Dambrowski 
vom Gymnaſium, John, Hirſchberger und 
Lindenblatt vom Realgymnaſium. In der 
heute unter dem Vorſitz des Herrn Direktor 
Hay duck ſtattgehabten mündlichen Prüfung be⸗ 
ſtanden die Primaner Danziger, Finke, Machert, 
Moſer, Stemmer, Steinert und Wünſche. 
[Viktoria ⸗ Theater.] Das nach 
einem altindiſchen Vorwurf von Emil Pohl 
geſchriebene Schauſpiel „Vasantasena“, welches 
vor einigen Monaten mit größerem Erfolge am 
Königl. Schauſpielhaus in Berlin gegeben 
wurde, ging am geſtrigen Abend über die Bühne 
des Viktoria⸗Theaters, vermochte aber hier nicht 
im Geringſten zu erwärmen und erzielte nur 
einen Heiterkeitserfolg wider Willen, der aber 
nicht auf das Konto des Dichters geſetzt werden 
darf. Dieſer hat ſeinen Stoff, auf den wir 
nicht näher eingehen wollen, mit Klugheit und 
3 2 ab. fie den Isenifchen 
Aufbau: vorbereitet, jeine Verſe — das Stück 
ſt h en Sprache geſchrieben — ent⸗ 
halten manche poetiſche Schönheit, ſie müſſen 
aber ihre Wirkung gänzlich verfehlen, wenn fie 
ſo geſprochen werden wie geſtern. Wir wollen 
damit gegen die Darſteller keinen Vorwurf er⸗ 
heben, denn ſie gaben ſich erſichtlich Mühe, 
ihrer Aufgabe gerecht zu werden, aber ſie haben 
ihre Kräfte überſchätzt; Frl. Woythaler in der 
Titelrolle ſowie die Herren v. Zacharewicz und 
Jaroczynski hatten einige ſehr glückliche Momente, 
konnten aber das Stück nicht retten. Dramen, 
wie das Pohl'ſche, die ſo hohe Anforderungen 
an jeden einzelnen Darſteller ſtellen, blieben 
am beſten auf die leiſtungsfähigen großen 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
für den Monat März d. Is. reſp. für die 
Monate Januar/Februar d. Js. wir 
in der Höheren und Bürger⸗ 

Töchterſchule 


Verdingung. 


Zur Vergebung der für das Kühlhaus 
erforderlichen Zellenwände und Decken be⸗ 
ſtehend aus T Eiſen, Winkel⸗ und Flach 
eiſen mit verzinktem Eiſendrahtgeflecht, ſowie 
der erforderlichen eiſernen Aufhängevor⸗ 


Bühnen beſchränkt, in denen nicht daſſelbe 
Perſonal heute in einer Poſſe und morgen in 
einem Trauerſpiel aufzutreten genöthigt iſt. 
— Die Ausſtattung des Stückes war eine an⸗ 
gemeſſen gute, der Beſuch recht ſpärlich. — 
Morgen Nachmittag gelangt der luſtige Schwank 
„Charley's Tante“ zu halben Preiſen und 
Abends „Die ſieben Raben“ zur Aufführung. 

— [Im Schützenhaustheaterl wird 
morgen Abend das Luſtſpiel „Das neunte 
Gebot“ von Roſen ſowie das Genrebild „Ein 
Berliner in den Alpen“ von Baumann gegeben. 

— [Im Kaiſer⸗Panoramal werben 
wir in dieſer Woche nach der Schweiz geführt. 
Es iſt dies eine wegen ihrer ganz beſonders 
naturgetreuen Ausführung der Glas : Photo» 
graphien gern geſehene Serie. Wir können 
den Beſuch des Panoramas beſtens empfehlen, 
zumal der Eintrittspreis auf 20 Pf. für Er⸗ 
wachſene, Kinder, Militär und Schüler auf 
10 Pf. ermäßigt iſt. 

— l[Hühnerdiebſtahl.] Die geſtern 
verhaftete Frau Ewald hat eingeſtanden, die 
7 Hühner in Gr. Neſſau bei dem Beſitzer 
Poſchadly entwendet zu haben. 
[Temperatur] heute 
8 Uhr: 2 Grad Wärme; 
ſtand: 28 Zoll. 

— [Gefunden] ein Portemonnaie mit 
Inhalt in der Bromberger Vorſtadt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,40 Meter über Null (ſteigend). 

Mocker, 2. März. Geſtern waren mehrere Haus⸗ 
beſitzer im Gaſthofe „3 Linden“ verſammelt, um über 
Gründung eines Hausbeſitzer⸗Vereins für Mocker zu 
berathen. Es erklärten ſofort 18 Hausbeſitzer ihren 
Beitritt, worauf eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herren A. Ru, J. Rux, Beyer, Hoffmann, Wunſch, 
Kuhn, Wehrmeiſter, Joh. Maclejewski, Pick und Weiß 
gewählt wurde, die das Weitere veranlaſſen ſoll. Die 
nächſte Verſammlung findet am 8. März ſtatt. 


Morgens 
Barometer: 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Machdruck verboten.) 


Die Märzenſonne ſendet ihren Strahl — hernieder 
auf die alte Mutter Erde, — Licht bringt ihr Schein 
bis in das ärmſte Thal, — ſie kündet laut: Ihr 
Menſchen allzumal, — ich ſorge drum, daß es bald 
Frühling werde! — Bald ſchwinden wird des Winters 
Ungemach, — die ſtrenge Zeit geht peu u peu zur 
Neige, — und länger, wieder länger wird der Tag, 
— und draußen in dem Wald ſteigt nach und nach 
— ein Lebenselexir in Stamm und Zweige. — Der 
alte Winter brachte manches Leid, — doch, Gott ſei 
Dank, bald iſt es überwunden, — im Herzen ſteigt 
die Hoffnungsfreudigkeit, — bald iſt die Flur vom 
letzten Schnee befreit, — bald wird fie ſich erholen 
und geſunden. — Die Märzenſonne bricht des Winters 
Bann, — auf daß uns Lenzeswonne widerfahre, — 
ſie ſchmilzt den Schnee, — die Flüſſe ſchwellen an, — 
nur Ein's iſt's, das ſie nimmer tilgen kann, — des 
Hauptes Schnee, die erſten grauen Haare. — Des 
Winters Strenge hat die Flur gebleicht, — den 
Menſchen aber bleicht die Noth des Lebens, — wenn 
gar zu oft ſein Lager ſie umſchleicht, — und was die 
Märzenſonne auch erreicht, — hier wirkt ihr wunder⸗ 
thät'ger Strahl vergebens. — Wohl iſt des Lebens 
wechſelvolle Zeit — ſehr reich an trüben ſorgenvollen 
Tagen, — und leider trägt die Unzufriedenheit — 
ein gut Theil bei zum allgemeinen Leid, — ein Jeder 
hat fein Päckchen heut' zu tragen. — Genügſam 
ſind die Menſchen nimmermehr, — d'rum können ſie 
ihr Defizit kaum decken. — In alter Zeit gab's 
weniger Begehr, — jetzt iſt der Kampf um's Daſein 
doppelt ſchwer; — es will ſich Niemand nach der 
Decke ſtrecken. — Zufriedenheit herrſcht kaum in 
Kamerun, — das zog der Reichstag kürzlich in Er⸗ 


wägung, — die Nigger ſtecken noch in Kinderſchuh'n, 
— d'rum mein' ich, iſt da weiter nichts zu thun, — 
als man behandelt fie mit Ueber legung. — Auf⸗ 
drücken wollen wir der Bildung Spur — dem 
ſchwarzen Mann, und macht es ihm auch Schmerzen, 
— erhebt er auch die „Stimme der Natur“, 
— was thut es uns, im Dienſte der Kultur — ſind 
wir bemüht, die Wildheit auszumerzen, — man 
hilft, die man für bildungsfähig hält, — empor 
zur europä'ſchen Bildungsleiter, — ſonſt dreht ſich 
noch im alten Gleis die Welt; — die Märzen⸗ 
ſonne ſcheint herab in's Feld — und beſſ're Tage 


ſind uns nah! — 
Ernit Heiter. 


Kleine Chronik. 


Doppelmord. Zu früher Morgenſtunde 
wurde am Donnerstag in der Steglitzerſtraße zu 
Lichterfelde in einer großen Blutlache der Buchhalter 
Adolf Dethloff todt aufgefunden. Etwa 20 Schritte 
davon lag die Leiche des Gärtners Auguſt Kurz, 
gleichfalls in einer Blutlache, die ſich über die ganze 
Straße erſtreckte. Nachforſchungen ergaben, daß 
Dethloff und Kurz mit dem Kutſcher bezw. Gärtner 
Helbig während der Nacht in dem Wirthshauſe von 
Kube, gegenüber der Kaſerne, Karten geſpielt hatten. 
Dabei ſoll ein kleiner Streit entſtanden ſein. Dethloff 
und Kurz verließen die Wirthſchaft etwa gegen 4 Uhr 
Morgens, gleich nach ihnen entfernte ſich Helbig. 
Dieſer Umſtand lenkte den Verdacht der Thäterſchaft 
auf Helbig, der denn auch nach dem Amtsgefängniß 
gebracht wurde. Trotzdem ſich an ſeiner Kleidung 
Blutflecke befinden — namentlich auch an der Weſte 
— ſo will er dennoch von der That nichts wiſſen. 
Die Behörde hat ſeine Betheiligung an der Blutthat 
noch nicht feſtſtellen können, da das Meſſer, mit dem 
Dethloff und Kurz bearbeitet worden ſind, noch nicht 
aufgefunden iſt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 3. März. 
Fonds: feſt. 2.3.94. 


Ruſſiſche Banknoten 220,05 220,70 
Warſchau 8 Tagge 218.15 218,10 
Preuß. 3% Conſols 87,50 87,30 
Preuß. 3/½% Conſoliss 101,900 101,75 
Preuß. 4% Conſols . . 107,90 107,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,00] 67,30 
do. Liquid. Pfandbriefe 64,70 fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97.60 97,50 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile „194,75 193,860 
Oeſterr. Banknoten 163,90 163,85 
Weizen: Mai 144,25 143,50 
Juli 145,25 145,25 

Loco in New⸗ Pork 63½ 63½ 

Roggen: loco 124,00 122,00 
Mai 125,50] 125,50 

Juni 126,25 126,25 

Juli 127,25 126,75 

Rüböl: April⸗Mai 44,40 44,30 
Oktober 45,00] 45,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 50,90] 50,90 
do. mit 70 M. do. 31,20 31,20 

März 70er 35,50] 35,60 

Mai 70er 36,30] 36,40 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deuiſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 

a Königsberg, 3. März. 
(v. Portatius u. Grotbe.) 


Loco count. 50er —,— Bf., 49,75 8d. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,00 „ —,.— 
ärz S a ae 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 3. März 1894. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: anhaltend flau, es fehlt jeder Abzug, 126 
Pfd. bunt bezogen 120 M., 130 Pfd. hell 125 
M., 132/33 Pfd. hell 127/23 M. 

Roggen: ebenfalls flau, 121/24 Pfd. 105% M. 

Gerſte: unverändert, Brauw. 135/45 M., feinſte 
Sorten theurer. 758 

Hafer: flau, je nach Qualität 130/46 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Charley's Onkel kommt!! 
Klee und Gras-Sämereien. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 2. März. Graf Kalnoky begiebt 
ſich morgen nach Budapeſt, woſelbſt ein 
Miniſterrath in der Angelegenheit des öſter⸗ 
reichiſch ruſſiſchen Handelsvertrages ſtattfindet, 
dem auch die öſterreichiſchen Fachminiſter bei⸗ 
wohnen werden. 

Prag, 2. März. Zwei czechiſche Gym⸗ 
naſiaſten ſind verhaftet worden, weil ſie Zettel 
hochverrätheriſchen Inhaltes verbreitet haben. 
Es dürfte zu einem neuen Omladinaprozeß 
kommen, weil, wie verlautet, in ſämmtlichen 
czechiſchen Mittelſchulen in Prag und in 
Böhmen überhaupt die Tendenzen der Omladina 
in unerlaubter Weiſe verbreitet werden. 

Paris, 2. März. Das „Journal“ ver⸗ 
öffentlicht eine Depeſche der Agence ruſſe, 
welche die geſtrige Meldung des „Gaulois“ in 
Betreff der erfolgten Unterzeichnung der Militär⸗ 
Konvention zwiſchen Rußland und Frankreich 
beſtätigt. Die Konvention ſoll lediglich einen 
defenſiven Charakter haben. 

Paris, 2. März. Im nächſten Budget 
ſollen 200 Millionen Franks für Umwandlung 
der Lebel- Gewehre verlangt werden, welche 
namentlich leichter werden ſollen und deren 
Feuergeſchwindigkeit erhöht werden ſoll. 


Telegraphtſche Depeſchen. 

Berlin, 3. März. Der Theaterdirektor 
Liebſchütz, der die Leitung des Berliner 
Theaters demnächſt übernehmen ſollte, wurde 
in dem geſtern hier angekommenen Münchener 
Schnellzug erſchoſſen aufgefunden. 

Petersburg, 3. März. Der 
Kaiſer ſagte ſein Erſcheinen bei einer 
Soiree des deutſchen Botſchafters zu. 
Wie Hofkreiſe annehmen, will der 
Kaiſer hierdurch auch die politiſche 
Bedeutung des deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrages bekunden. Der Kaiſer 
äußerte zu hochgeſtellten Perſönlich⸗ 
keiten, nicht nur von einer Beſſerung, 
ſondern von einer vollſtändigen Aen⸗ 
derung in den politiſchen Beziehungen 
zu Deutſchland ſoll in Zukunft die 
Rede ſein. 

Warſchau, 3. März. Waſſerſtand der 
Weichſel bei Zawichoſt geſtern früh 1,94 
Metec, Nachmittags fünf Uhr 2,52 Meter. — 
Eisgang. 

Warſchavf, 3. März. Geſtern früh Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel hier 1,52, beute 1,88 Meter. 
— 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
922 „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung““ 
Berlin, den 3. März. 
Budapeſt. Geſtern fanden hier große 
Demonſtrationen zu Gunſten der Eherechts⸗ 
vorlage ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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.. m erer d. St. 25 Pfg., ist die beste 
Am und billigste Seife, der em- 
P ndlichsten Hau esonders 
2 0 4 Kindern, zuträglich. 
ettseifeN: 1548 im Geruch "feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 

d. St. 18 Pig. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 
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ienſtag, den 6. März d. Js. richtungen haben wir einen Termin au — n | = > 

\ 1 unge 8 5 n ae Mittwoch, den 7. d. Mts., Nachmittags 5 — a m U | 38 11 er — 
in der Knaben ⸗WMittelſchule 5 Uhr feitaeiest. 5 Alle Sorten Feld-, Wald: und Garten⸗Sämereien, rothen, weißen, gelben, a —4 
am Mittwoch, den 7. März d J. Angebote find verſchloſſen und mit ent⸗ ſchwediſchen Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, Bockharaklee, franz. A RZ 
van: en e ee Aufſchrift verſehen bis zu ge⸗] Luzerne, Seradella, Thymothee, engl, ital, franz. Raygras, Grasmiſchungen Zeigen — 

erfolgen ’ nanntem Termin dem Stadtbauamt J ein-| und verſchiedene andere Gräſer. Ferner Mais, Runkeln“, Möhren und Gemüſe⸗ — 
Die Erhebung des Schulgeldes fol der zurerchen. Depingungen und RE e aller Art : j 1 6 — 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es können im Stadtbauamt I während der von der Danziger Samen⸗Control⸗Station ermählun ge 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld] Dienſtſtunden eingeſehen werden. Geburts-, » 


V. 
A 


noch am Donnerſtag, den 8. März d. Is., 
Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden executiviſch 
a werden. 

horn, den 2. März 1894. 


Trauer - Anzeigen) 


| innerhalb 1 Stunde | 


bei sauberster Ausführung 


Thorn, den 3. März 1894. 
Der Magiſtrat. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung, 


Dienftag, den 6. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 


% 


auf Reinheit, Keimfähigteit und Seide unterſucht, offeriren billigt. 
Für Sämereien, die uns geliefert ich“ &'8 die höchſten Marktpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Münchener Löwenbräu. 


Her 


% 


Der h werde ich vor der Pfandkammer des Königl. en i 
5 Bel Wee gr Poſten 5 önig G ener al⸗V ertre t er: G cor g * oß- Th orn. und Mane Preisen 2 
. einen größ. Poſten Cigarren, , 2 15 ; 
betreffend die Einſchulung — ſchul⸗ Cognac, Rum, Kapotten und Verlauf in Gebinden u. Ilaſchen. 18 ee 3 Marl Buchärnekerei 
pflichtig . zum Tricottaillen Ausschank: Baderstrasse No. 5 a m Ostletsce 1 > 
7 7 Oſtertermin. öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung elt. vortheilh aus- Gelber, die für mich hier oder > 
t 5 R 

J Cant, daß 99 beheßenten gesch 7 5 0 7 0 eswe tiauibirt und gezahlt ad 


LLL ee 


kauf (Thorn) 
nach 2 Straßen gelegen, 8¼% 
bringend, Hyp. 10,000 Mk. a 4½%,ͤ Anz 
zahlung 3—6000 Mk. Näheres bei 
©. Pietrxkewski. Gerberſtr. 18, I. 


Ein gr. Grundſtüc in Thorn 


mit zwei Seiten und einem Hintergebäude, 
welches ſich ſehr gut verzinſt, wird weit 
unter der Städt. Feuertaxe umſtandshalber 
ſehr billig verkauft. Offerten brieflich unter 
A. J. 100 in der Thorner Oſtd. Zeitung erb. 


worden find, unter dem Vorwande, daß ich 
für das ſogenannte Clerikel, den Credit ein⸗ 
zuſtehen babe, als Innerveur diene oder 
unter ähnlichen ſchwindelhaften Vorgeben, 
ſind an die Betreffenden zurückzuzahlen. 

Die Gelder ſind gegen meinen Willen 
und betrügeriſcher Weiſe liquidirt. 


Dr. Kuntze, Dractischer Arzt, 
! Seglerſtraße 21, II. 

Ei öne Vor 

ze due a Hege de Bez 

zu vermiethen. J. Murzynski. 


n, den 3. März 1894. 
en Bartelt, Geriht8vollzieher. 


EEE TE TE ET 
x 2 I 
Oeffentliche Zwangswersteigerung, 
Dienſtag, den 6. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
2 fette Schweine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 3. März 1894. } 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


— Brückenstrasse 34, parterre. 4 
EFIRDODODOOGEN 
Meine Bäckerei 


iſt ſofort zu ver kaufe n mit voll⸗ 

ſtändiger Einrichtung. f 

W. Kierezkowski, Bäckermeiſter, 
Schillerſtraße 4. 


Dr. med. Hope 


ichen Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehenden 
Oſtertermine diejenigen Kinder als ſchul⸗ 
pflichtig zur Einſchulung gelangen müſſen, 
welche das 6. Lebensjahr vollendet haben 
oder doch bis zum 30. Juni 1894 
vollenden werden. 
8 Wir erſuchen die Eltern und Vormünder 
ſolcher Kinder, die Einſchulung derſelben 
gleich nach Oſtern und zwar am Mittwoch 
veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt zwangs⸗ 
weiſe Einſchulung erfolgen müßte. 
R Thorn, den 27. Februar 1894. 
Die Schuldeputation. 


1 


von Mk. 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. 
G. & O. Lüders, Dampfreismühle, Hamburg. 


92 teth TTT!!! A ul ar slaemertt 
in Comptoir, nahe an der Weichiel, Amme geſund, kräftig, von ſogleich Möbl. Zim. iel Fischerüruße Nr. 1 Reisfuttermehl 1 0 athischer Arzt 
e Seglerſtraße. Zu erfragen Bäcker b gelaht Breiteſtr. 22, I. Et. Laden nebſt Wohnung von ſofort zu 3 10mMOOP 


in Hannover. Sprechstunden 8—10Uhr, 


vermiethen. Auswärts brieflich. 


ine ordentliche Aufwärterin ver ⸗ 
a ik. R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


langen fof. Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. 


Philipp Elkan Nachfolger 


Inh.: B. Sohn 


=== Dienstag, den 6. März: === 


Eröffnung des grossen Inventur-Ausverkaufes. 


Vietoria⸗ Theater. | Theater Schützenhaus. Artushof. 


Direktion: A. Alexander. Direktion H. Krumschmidt. Sonntag, den 4. März: 
Sonntag, den 4. März 1894: Sonntag, den 4. März 1894: 8 Großes Ertra⸗ Concert | 
(Unwiderruflich letzte Vorſtellung) 1 Luſtſpiel⸗ und Operetten⸗Abend! um f 


Extra und Poppelvorſtellung[ Das neunte Gebot. , , 


Nachmittags 4½ Uhr zu kleinen Preiſen 


3 (Letzte Aufführung): . — Luſtſpiel in 3 Akten von J. Rosen. Sigl. Wittig, Win- Dirigent 1 
Charle y’s Tante. = j „ Bierauf: t vorher hei Ser Meyling| 
Luſtſpiel in 3 Akten von Brandon Thomas. BER” Ein Berliner in den Alpen. 2 22 ——ů— 
BT Abend⸗Vorſtellung 8 Uhr: Genrebild mit Geſang und Tanz in 2 Akten von Baumann. Freundliche Einladung. N 
Mit großer Ausſtattung. In den Zwiſchenpauſen ſpecielles Concertprogramm. Heute Sonntag, Nachm. 5 Uhr 


®@ 2 — —-Bt — 2 7 2 fi 

Die sieben Raben. Preise der Plätze: 3" Borsertauf: Gigarrenbanbtung be$ . fie . wird indem Saal Concordia zugl. Rocker ein 

ee 1 , fi il 1 , ; U u perrſitz ( ie erſten eihen] 1, „I. Pla Mk., 
r Be dr de Autahrung Mar mt Gassen die anne g een |, Web 23 Bf. Mn der Safe: Sperese 1,88 wi, k. Bay ABB wi, Dr Beh 


ten Auführung 75 Pf., Stehpiatz 50 Pf. 
Preiſe der Plätze für die Nachmittags ⸗Vorſtellung (nur an der Theater- 8 5 
kaſſe): Loge und Parquet für Kinder 50 Pf., für mac ens 5 Pf., Sperrſi für Dekaden a 12,50 k. in der Buchhandlung des Herrn W. Lambeck. 


Kinder 30 Pf., für Erwachſene 50 Pf., Stehplatz nur für Erwachſene 40 Pf., Gallerie 20 Pf. * V. T. G. G. Zutritt für Jedermann! 10 Pf. Eintrittsgeld. 

Kaſſenöffnung 31, Uhr. Anfang 4, Uhr. Kupferne Badeöfen Montag, den 5. März: Verei ne eise, 

Preiſe der Plätze zur Abend vorſtellung: Tagesverkauf in der Cigarren. zum Einmauern und Verbinden mit der Monats-Versammlung D rediger aus Königsberg 1. Pr. 
handlung des Herrn A. Glückmann Kaliski (Filiale) Artushof von Morgens Waſſerleitung, auf ſechs Atmoſphären Druck Reſtaurant Schulz. Kaufmänniſcher Verein | 
10 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr. — Von 3 bis 6 Uhr ebendafelbft, Eingang durch den] geprobt, empfiehlt ; ae 5 E 2 
Artushof: Loge 1 Mk. 25 Pf., Parquet 1 Mk. 25 Pf., Sperrſitz 1 Mk., Parterre 75 Pf. A. Goldenstern, Kupferſchmied, Hotel 2 RHuſeum Jeden Montag: f 
Abendkaſſe: Loge 1 Mk. 56 Pf., Parquet 1 Mk. 50 Pf., Parterre 80 Pf., Stehplatz Thorn, Baderſtraße 22. V a . H h N 1 
8 A, ee . NND Ber ® . — —— f — — Sonntag, d. 4. und Sonntag, d. 11. Db. M.: er r e na 8 n I 

ie agesbillets haben nur Gültigkeit für die Vorſtellung, ür welche ſie gelöſt ſind. U 2 Aer im Locale des Herrn Voss. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Liegelsteing ] Gasen Tanzkränzchen. Der Vorſtand⸗ 

PT RENT IE STETTEN UTRERT g Anfang 6½ Uhr. = „ 


255 5 1 ann Ten d eee e eee Hauptgewinn Kaiſer Panorama, 
. jeden Paten bill ab. e eee 8 m N en bi Sieker W Im Haufe des Herrn Bankdirector Prowe⸗ 

2 * 2 boſe a 2 9. . “Ic 1 3 . : 
Gaſtwirth Louis Less, berger Pferde Lotterie. Ziehung am Sguntag, den 4. bis 10. März d. 3.2 


Bromberger Vorſtadt. 8. und 23. Mai. Looſe a 1 Mk. 10 Pfg. Eine Reise durch die malerische 


Compagnie Laferme 


hr Ber A i Schweiz 
8 Dresden F y Geefsapan. hu embnioten Treie Dee Mar Mi 
EN r MM Möbelverkauf , Detume Dar 
3 Ki 2 * * * J7J7VVĩ TE ERDE TET 2 2 S fl 
22 „ Boudoirmöbel mit Portieren, Buffet d Wirklich gute "m Kirchliche Nachricht. 
Cigarretten und türkiſchen Tabaken Guß baun, 2 Kleiderſpinde, Küchen⸗ Montag, den 5. Marz, 


jeder Preislage, 
warnt vor Nachahmungen und theilt mit, daß ihre Elephantencigarretten 
Nr. 14 (15 Stück für 10 Pfg.) jetzt nur noch mit Blaudruck angefertigt werden. 


abwaſchtiſch, Toiletten ⸗Tiſch, eine Messing- Anfalsinens Nachmittag 5 Ube: Deiprehung mit den 
Gaskrone, 2 Bilder, Gebauerſcher > 1 = uu de e On 1 
Flügel. empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


i 1 1 1 
— Beſichtigu ng Vormittags. amen m. ſich vertrauensv. w. an Frau e Ante 
N. Hirschfeld, Culmerſtr. 6, parterre ebamme fäellicke,BerlinW.,Wilhelmfr.199a U blatt“ en 
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Anderer Unternehmungen halber muß mein 


grosses Lager 
bis zum 1. April d. J. geräumt ſein. 
Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen aber ganz 


feſten Preiſen 
und nur gegen Baarzahlung. 


Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


Winter- und Regenmäntel, Jaquettes und Capes 


aufmerkſam. | 


Breite- Ad . h Binh breite 
ſtraße 37. 0 M, ſtraße 37. 


. 


Druck und Verlag der Buchoruckerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“ (. Schirmer) in Tporn. 
\ 


7 


Beilage zu Nr. 53 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 4. März 1894. 


17. Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 


Landtag. 
Dritter Sitzungstag am 1. März. 


Eine zweite Petition des Kreisausſchuſſes Thor 1 


um Gewährung einer Beihilfe von 10 000 Mk. zum 
Bau einer Brücke über die Drewenz bei Zlotterie ſoll 
nach Vorſchlag der Kommiſſion dem Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß zur Berückſichtigung bei Aufſtellung des Etas 
für das Etatsjahr 1895/96 überwieſen werden. Der 
Referent Abg. Dr. Brückner, weiſt darauf hin, 
daß dieſe Angelegenheit den Landtag bereits im 
vorigen Jahre beſchäftigt habe. Die Beihilfe ſei da⸗ 
mals äbgelehnt worden, obwohl der Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß zu ihrer Gewährung geneigt geweſen ſei. In 
der Petition werde zuerſt der Nachweis verſucht, daß 
ein öffentliches Intereſſe vorliege. Der Landſtrich, 
welcher zwiſchen Drewenz und der ruſſiſchen Grenze 
eingekeilt ſei, habe 1700 Einwohner und einen 
Flächeninhalt von 3000 Hektar. Die Bewohner treiben 
Landwirthſchaft und Fiſcherei und ſeien in ihrem Ab⸗ 
ſatz auf Thorn angewieſen. Außerdem liege aber 
auch in dieſem Bezirk das ſehr wichtige Zollamt 
Schillno, welches nicht nur zum Handel Thorns in 
nahen Beziehungen ſtehe, ſondern auch wie bei der 
Cholera⸗Epidemie hervorgetreten ſei, für die Provinz 
von der größten Wichtigkeit ſei. Die Kommiſſton ſei 
deshalb der Meinung geweſen, daß der Bau einer 
Brücke im öffentlichen Intereſſe liege. Abg. Dr. Kautz 
iſt der Anſicht, es handle ſich bei dem Bau der Brücke 
lediglich um die Befriedigung eines lokalen Bedürf⸗ 
niſſes. Nachdem Abgg. Wegner und Kosma ck für 
und die Abgg. v. Gramatzki, Sieg und Peter ſen 
gegen den Antrag der Kommiſſion geſprochen hatten, 
wurde der Antrag mit großer Majorität abgelehnt. 

Der weſtpreußiſche Feuerwehrverband hatte wegen 
Errichtung einer Feuerwehr⸗Unfallkaſſe petitionirt. 
Die Kommiſſion beantragt, die Errichtung einer Feuer ⸗ 
wehr⸗Unfallkaſſe abzulehnen, erſucht aber, zum Zwecke 
einer eventuellen Dotirung der Kaſſe durch jährliche 
Zuwendungen aus dem Jahresetat der Feuer⸗Sozietät 

ein Kapital anzuſammeln mit der Maßgabe, daß dieſe 

Beträge nur aus etwaigen Ueberſchüſſen des Etats 
entnommen werden dürfen. Der Berichterſtatter Abg. 
Albrecht⸗Putzig, theilte mit, daß in der Provinz 
zwei Berufsfeuerwehren ſowie 50 freiwillige Feuer⸗ 
wehren beſtänden, von denen die beiden Berufsfeuer⸗ 
wehren, ſowie 41 freiwillige Wehren ſich zu einem 
Verbande vereinigt hätten, dem ungefähr 1660 Mann 
angehören. Der Verband beabſichtige, eine Unfallkaſſe 
einzurichten, aus welcher den bei Bränden oder 
Uebungen Verunglückten Entſchädigungen gezahlt 
werden ſollen. Die Petition wird dem Provinzial⸗ 
ausſchuß zur Erwägung überwieſen. 

Ueber eine Petition des Kreisausſchuſſes Karthaus 
behufs Erlangung von Prämien zum Bau von Kreis⸗ 
Chauſſeen wird zur Tagesordnung übergegangen. 

Die Kommiſſion empfiehlt die Petition des Ver⸗ 
bandes der Vaterländiſchen Frauenvereine der Provinz 
um Gewährung einer Unterſtützung von je 500 Mk. 
auf drei Jahre zur Begründung einer zugleich als 
Lehranſtalt für Haushaltungslehrerinnen dienenden 
Haushaltungsſchule für ſchulentlaſſene Mädchen in 
Marienburg dem Propinzial⸗Ausſchuß zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. Der Antrag wurde ein: 
ſtimmig angenommen. 


Schließlich wurde beſchloſſen, ſämmtliche Neu⸗ 
wahlen zum Provinzial -Landtage für giltig zu er⸗ 
klären, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 

— — — 
Vierter Sitzungstag am 2. März. 


Zunächſt gelangte die Vorlage betreffend die Be 
willigung einer Beihilfe zur Verlängerung des Münſter 
walder Flügeldeiches zur Verhandlung. 

Der Provinzial⸗Ausſchuß beantragt 75000 Mk. zur 
Verlängerung des lügeldeiches und zur Regulirung 
des Muſſawa⸗Grabens zu bewilligen und davon 
50 000 Mk. in den Etat pro 1894/95 einzuſtellen. — 
Der Antrag wurde ſchließlich mit dem Amendement 
angenommen, daß die Koſten aus der Anleihe ent⸗ 
nommen werden ſollen. 


Ueber den Bericht der Provinzial⸗Verwaltung be⸗ 
treffend die Ausführung des Geſetzes über Kleinbahnen 
referirt Abg Kautz, welcher zunächſt einen lieberblick 
über den Stand der Kleinbahnen in den übrigen 
Provinzen entwarf und ſchilderte, in welcher Weiſe 
die einzelnen Provinzen Zuſchüſſe zum Bau von Klein⸗ 
bahnen gewähren. 

Die Kommiſſion iſt zu dem Beſchluß gekommen, 
daß das von dem Provinzial⸗Ausſchuß entworfene 
Reglement nicht zu empfehlen ſei und hat einſtimmig 
den Beſchluß gefaßt, den Landtag zu erſuchen, vom 
Erlaß eines Reglements für Benutzung der Pro- 
vinzial⸗ und Kreis⸗Chauſſeen zur Anlage von Klein 
bahnen bis auf Weiteres Abſtand zu nehmen. Dieſer 
Antrag gelangte einſtimmig zur Annahme. 

Die Vorlage betreffend die Ausſchmückung des 
großen Sitzungsſaales wurde nach längerer Debatte 
mit großer Majorität angenommen. 

Der Landtag trat nunmehr in die Berathung der 
Vorlage betreffend die Verſtärkung der Betriebsmittel 
der weſtpreußiſchen Provinzial⸗Hilfskaſſe durch Auf⸗ 
nahme einer neuen zu 3½ oder 4 Prozent verzins⸗ 
lichen Anleihe ein. Der Provinzial Ausſchuß ber 
antragt: „Der Provinzial⸗Landtag wolle ihn er⸗ 
mächtigen: 

1. behufs Verſtärkung der Betriebsmittel der Pro. 
vinzial⸗Hilfskaſſe das allerhöchſte Privilegium zur 
Aufnahme einer neuen Anleihe des Provinzial⸗ 
Verbandes für Zwecke der Provinzial-Hilfskaſſe bis 
zum Betrage von 10 Mill. Mk. nach den beigefügten 
Bedingungen nachzuſuchen. 

2. nach Maßgabe des Bedarfs die Begebung der neuen 
Anleihe nach beſtem Ermeſſen zu bewirken.“ Die 

Vorlage wurde ohne Diskuſſion angenommen. 

Die sjährige Wahlperiode des Herrn Landes ⸗ 
direktor Jäckel läuft demnächſt ab. Der Provinzial. 
Ausſchuß empfiehlt dem Landtag eine Wiederwahl 
des Herrn Jäckel auf 12 Jahre und beantragt, ihm 
als ſichtbaren Beweis der Anerkennung ſeiner bisher 
der Provinz geleiſteten Dienſte ſein penſionsfähiges 
Gehalt auf 15000 Mk. (nebſt Dienſtwohnung im 
Landeshauſe) zu erhöhen. 

In nichtöffentlicher Sitzung wurde Herr Jäckel 
unter Annahme des obigen Autrages zum Landes⸗ 
direktor wiedergewählt und nahm die Wahl 
dankend an. 

— 2 — 


Feuilleton. 


Der Auſtral ier. 


Roman von Adolf Reichner. 
(Fortſetzung.) 

„Mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er, und 
ſeine Augen ruhten mit dem Ausdruck beſorgten 
Schmerzes auf ihr, „erlauben Sie mir, als dem 
Hausherrn, Sie davor zu warnen, ohne wärmere 
Hüllen das nicht ganz zugfreie Glashaus zu 
betreten. Ich ſehe Sie echauffirt, Sie könnten 
ſich erkälten.“ 

„Ich danke Ihnen, mein Herr,“ erwiderte 
Agnes mit mehr Artigkeit, als ſie urſprünglich 
gegen den „Schafzüchter“ an den Tag zu legen 
beabſichtigte: aber ſein Ausſehen war gar nicht 
darnach, um zu einem herablaſſenden Benehmen 
gegen ihn zu ermuntern; „ich danke Ihnen, 
mein Herr; wie Sie ſehen, bin ich auch bereits 
im Begriffe, in die Säle zurückzukehren.“ 

„Wo man Ihre Abweſenheit vielleicht ſchon 
bemerkt haben dürfte,“ verſetzte Mr. Richardſon 
gutmüthig; „wenigſtens beobachtete ich, wie 
Ihre Frau Mutter ſich an die Frau Generalin 
von Oſterwitz wendete.“ 

Agnes warf die Oberlippe auf. 

i „Sie beobachten ſehr ſcharf, Herr Richard: 
on. 

„Womit Sie mir zu verſtehen geben wollen, 
daß ich nicht die Ehre habe, Ihnen vorgeſtellt 
zu ſein. Es iſt wahr, als die Familie des Herrn 
Oberftleutnant von Mayen erſchien, war ich 
von haus wirthlichen Pflichten abgerufen, und 
da der heutige Beſuch der Herrſchaften ja nicht 
mir, ſondern Seiner Hoheit gilt, ſo glaubte 
ich, das Vergnügen einer perſönlichen Bekannt⸗ 
ſchaft vom Zufalle abhängig machen zu ſollen, 
und Sie ſehen, mein gnädiges Fräulein, was 
Sie ſelbſt betrifft, ſo hat ſich der Zufall bereits 
günſtig gezeigt.“ 

Der Auſtralier lächelte bei dieſen Worten 
ein wenig; es war ein freundliches, gewinnendes 
Lächeln, das um ſeine Lippen ſpielte, aber 
dennoch hatte es etwas an ſich, wie das über⸗ 
legene Lächeln eines Vaters, der mit ſeinem 
unerfahrenen Kinde ſpricht. 

Während Agnes mit leichtem Neigen des 
Kopfes, das der Hausherr mit einer artigen 
Verbeugung zurückgab, nach der Saalreihe zu 
ſich entfernte, ſtieg Mr. Richardſon die eiſerne 
Treppe in den Wintergarten hinab. 

Er hatte eben eine Unterredung mit Paul 
Holzner in ſeinem Arbeitszimmer gehabt. Paul 
hatte das verabredete Zeichen gegeben, daß er 
ſeinem Herrn eine Meldung zu machen habe, 
und demgemäß hatte ſich Mr. Richardſon in 
ſein Kabinet verfügt. 

Die Mittheilungen Paul's umfaßten die 
Erzählung deſſen, was der Leutnant heute ge⸗ 
than, wobei Paul von jeder Viertelſtunde 
Rechenſchaft zu geben wußte; ferner die Ent⸗ 
deckung, die er bezüglich des angeblichen Mar⸗ 
cheſe Ros poli gemacht, ſowie ſchließlich die 
Wahrnehmung, daß Edmund von Rittenbach 
ſich mit Fräulein Agnes von Mayen im Winter⸗ 
garten befinde. Daraufhin hatte Mr. Richardſon 
ſich ſofort ebenfalls dahin gewendet und war, 
wie wir geſehen haben, der rückkehrenden Agnes 
begegnet, an deren Echauffement er erkannte, 
daß es im Wintergarten wohl „eine Szene“ 
gegeben haben könne. 

Der Leutnant war nach Agneſens Ent⸗ 
fernung in einer Stimmung zurückgeblieben, 
die nach und nach, je deutlicher die beſchämende 
Wahrheit ihm zum Bewußtſein kam, bis zur 
Verzweiflung ſich ſteigerte. Seine Liebe ver⸗ 
ſchmäht, ſeine Ehre vernichtet, Schande über 
ſeinen Namen gebracht, das war das Ergebniß 
der ſeit geſtern über ihn hereingebrochenen Er⸗ 
eigniſſe. Er ſank auf einer zwiſchen dem um⸗ 
grenzenden Buſchwerke angebrachten Bank nieder 
und verbarg ſein Geſicht in den Händen. Völlige 
Muthloſigkeit hatte ſich des ſonſt ſo lebens⸗ 
frohen jungen Mannes bemächtigt. Und mit 
der raſchen Entſchloſſenheit, die ſeinen Jahren 
eigen und in ſeinem lebhaften Charakter be⸗ 
gründet war, reifte der Plan: ſo will ich auch 
nicht eine Minute länger leben. 

Plötzlich kam es ihm wie Heroismus vor, 
ſich gleich jetzt, gewiſſermaßen als Folge der 
abgewieſenen Liebeserklärung von vorhin, den 
Tod zu geben; ja, er hatte ſogar dabei den 
unfruchtbaren Nebengedanken, daß dann, wenn 
er ſich jetzt aus dem Leben ſchaffe, Agnes wohl 
ſicher an die Wahrheit ſeiner Gefühle glauben 
und bereuen werde, ihn abgewieſen zu haben. 

Der junge Mann griff nach dem kleinen 
Revolver, den er heute ſchon den ganzen Tag 
mit ſich herumtrug, ſeitdem er zum erſten 
Male die unſinnige Idee gefaßt hatte, durch 
einen Druck an deſſen Feder die unheilvolle 
Schuld gegen den Marcheſe zu ſaldiren. Wirre 
Gedanken ſtürmten auf den dem Wahnſinne 
nahen jungen Offizier ein, als er das kalte 
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Eiſen der Läufe fühlte; die Muſik aus den 
Geſellſchaftsſälen klang dumpf und abgeriſſen 
bis zu ihm herüber und verkündete, daß dort 
luſtige vergnügte Menſchen ſeien und unter 
ihnen auch ſie — ſie, die ſeiner wohl nur mit 
dem Uebermuthe der Erinnerung an einen 
ſchonungslos ertheilten Korb gedachte. 

So ſaß er eine Weile da und überlegte 
nochmals all' das Erlebte, das ſchwirrend an 
ſeinem Geiſte vorüberſchwebte und ein völliges 
Vergeſſen von Zeit und Ort lagerte ſich über 
ſein umwölktes Gehirn. Da rief ihn eine ge⸗ 
ſchäftsmäßig kalte Stimme wieder zu ſich: 

„Nun! Wird's bald?“ 

Edmund fuhr auf, nach dem ungerufenen 
Sprecher zu ſuchen. 

„Ich muß wieder zur Geſellſchaft zurück,“ 
ſprach dieſer weiter, „und möchte deshalb bitten, 
daß Sie endlich einmal Ernſt machen.“ 

Mit kühlem Spotte drangen dieſe Worte 
auf Edmund ein, der in dem zwiſchen dem 
verſchlungenen Blättergrün harrenden Zeugen 
den Herrn des Hauſes, Mr. Richardſon, er⸗ 
kannte. 

„Was wollen Sie, mein Herr?“ brachte 
der Leutnant mühſam heraus. 

„Das Ende eines Schauſpiels ſehen, deſſen 
Anfang mich zu intereſſiren begann,“ antwortete 
der Auſtralier ruhig. „Es ſchien zuerſt, als 
wollt' es eine Tragödie werden; nun ſcheint es 
aber, daß es doch nur eine Komödie iſt.“ 

„Mein Herr!“ fuhr Edmund auf. 

„Oder ſollte Ihnen vor Thorſchluß etwa 
noch ein Bedenken gekommen ſein, daß es doch 
nicht ganz im Einklange mit den Geſetzen der 
Gaſtfreiheit ſtehe, ſich in einem fremden Hauſe, 
obenein während einer großen Geſellſchaft, todt⸗ 
zuſchießen? Bitte, geniren Sie ſich deshalb 
nicht. Ich, der Hausherr, erlaube es Ihnen 
bereitwillig; der Anblick eines Erſchoſſenen iſt 
für die Meiſten aus der Geſellſchaft etwas 
Neues; Sie würden alſo das Programm der 
Unterhaltungen um eine intereſſante Piece ver⸗ 
mehren.“ 

Die ſpöttiſche Sprache des verhaßten Zeugen 
ſeiner Schwäche reizte Edmund bis auf's 
Aeußerſte, und ſeiner ſelbſt nicht mehr mächtig, 
nicht wiſſend, was er thue, erfaßte er den 
ſchußfertigen Revolver und richtete ihn gegen 
des Auftraliers Bruſt. Dieſer aber hatte nicht 
umſonſt die Schule der Selbſterhaltung im 
auſtraliſchen Buſche durchlebt; mit der 
Schnelligkeit eines Panthers beugte er ſich zur 
Seite, ſo daß der Schuß am Kopfe Mr. 
Richardſon's vorbei durch das Geäſt drang. 
Der Auſtralier aber hatte mit der Kraft eines 
Schraubſtocks die zum Schuſſe erhobene Rechte 
des Leutnants umfaßt und ſo zuſammengepreßt, 
daß der junge Mann mit einem Schrei des 
Schmerzes und der Wuth die Waffe auf den 
Raſen fallen ließ. 

„Keinen Laut oder ich erwürge Dich!“ 
ziſchte Mr. Richardſon zwiſchen den geſchloſſenen 
Zähnen hindurch. In dieſem Augenblicke, wo 
er alle zwingende Macht ſeines Weſens in 
ſeinem Blicke vereinigte, war er geradezu 
fürchterlich; das war das Auge eines Löwen⸗ 
bändigers, ſo unbezwingbar mächtig, daß man 
die Nutzloſigkeit jeglichen Widerſtandes dagegen 
begriff. Und wie unter den Blicken des 
Bändigers ſelbſt das ſtolzeſte Thier allmählig zum 
willenloſen Spielzeuge herabſinkt, ebenſo brach 
der Leutnant unter der ſiegenden Allgewalt des 
überlegenen Eindruckes dieſes Mannes zuſammen; 
er ſank wieder auf die Bank zurück. 

Natürlich hatte der Schuß ſofort Leute 
nach dem Orte geführt, von wo aus man ihn 
vernommen. 

Einer der Erſten war Prinz Xaver; ihm 
folgte auf dem Fuße der Oberſtleutnant von 
Mayen, mit dem er ſich eben im Geſpräche 
befunden hatte, als der befremdliche Knall einer 
abgefeuerten Piſtole ertönte. Beide waren ſie 
nach der Richtung geeilt und fanden dort noch 
die Gegner in der eben geſchilderten Situation. 

„Was iſt geſchehen, Mr. Richardſon?“ rief 
der Prinz dem Auſtralier ſchon zu, ſobald er 
denſelben gewahrte. 

Der Angeredete wendete ſich gegen den 
Prinzen und entgegnete ruhig: 

„Ich bin eben beſchäftigt, hier dieſen braven 
Offizier zu tröſten, der ſich die größten Selbſt⸗ 
vorwürfe macht, durch eine Unvorſichtigkeit eine 
Störung verurſacht zu haben. Er trug einen 
Revolver bei ſich, der ſich gegen ſeinen Willen 
entlud.“ 

Obwohl Mr. Richardſon ohne alle Auf⸗ 
regung ſprach, ſo fanden doch ſeine Worte nicht 
ſofort Glauben. Der Prinz kannte den Haus⸗ 
herrn zu gut, um ſich durch dieſen Gleichmuth 
deſſelben täuſchen zu laſſen; der Oberſtleutnant 
von Mayen aber betrachtete mit Erſtaunen die 
auf der Erde liegende Schußwaffe. 

„Die Waffe ſoll aus Verſehen losgegangen 
ſein?« überlegte er raſch. „Möglich! Jedenfalls 
aber hat ſie der Leutnant vorher aus der 


Taſche gezogen; ſeine Uniform iſt ganz parade⸗ 
mäßig. Sonderbarer Geſchmack, einen ge⸗ 
ladenen Revolver in Geſellſchaft mitzunehmen 
und damit zu ſpielen.“ ö 

Es mochte etwas von ſeinen Gedanken ſich 
auf ſeinem Geſichte abſpiegeln; wenigſtens 
wendete ſich Mr. Richardſon, der bisher noch 
in gar keine direkte Berührung mit dem Oberſt⸗ 
leutnant gekommen war, an ihn mit den Worten: 

„Der Herr Lieutenant von Rittenbach hatte 
nämlich auf meine Bitte die Güte, mir das 
Syſtem ſeines Revolvers erklären zu wollen.“ 

Es war das erſte Mal, daß dieſe beiden 
Männer einander gegenüberſtanden. Die an 
und für ſich bedeutungsloſen Worte des 
Auſtraliers mußten aber einen gar merkwürdigen 
Eindruck auf den Oberſtleutnant machen, denn 
derſelbe ſchrak ordentlich zuſammen, als er in 
das Geſicht des ihn anſprechenden Hausherrn 
ſah, der ſeinerſeits ſeine dunklen Augen feſt auf 
ihn richtete. 

Edmund hatte ſich von den widerſtreitenden 
Eindrücken, die in raſcher Folge auf ihn ein⸗ 
geſtürmt waren, wenigſtens inſoweit erholt, daß 
er die Devotion, die er einem Prinzen des 
regierenden Hauſes ſchuldig war, zu beobachten 
vermochte. Dabei vernahm er zu ſeiner Er⸗ 
leichterung — überraſcht wurde er in dem 
Gemüthszuſtande, in dem er ſich momentan be⸗ 
fand, durch gar nichts mehr — daß der 
räthſelhafte Fremde, ſo gut es ging, für ihn einſtand. 

Während der Leutnant „mit reglement⸗ 
mäßigem Stillſchweigen“ die Pille hinunter⸗ 
ſchluckte, die ihm der Prinz damit reichte, daß 
er ihm bemerkte, Piſtolenſchießen habe nicht auf 
dem Programm des heutigen Routs geſtanden, 
ſonach ſei die Mitnahme von Schußwaffen in 
die Geſellſchaft eine überflüſſige Vorſorglichkeit 
geweſen, hatte Herr von Mayen ſich von 
der Ueberraſchung, die ihm der Anblick des 
Auſtraliers bereitet hatte, wieder erholt und 
antwortete: 

„Es iſt jedenfalls ein ſehr günſtiger Zufall, 
daß durch den Schuß kein größeres Unheil an⸗ 
gerichtet worden iſt.“ 

„Sie meinen, daß die Kugel mich hätte 
treffen können?“ fragte der Auſtralier, indem 
er den Oberſtleutnant feſt anſah. 

„Das wäre entſetzlich geweſen“, ſprach dieſer 
ſchaudernd. 

„Finden Sie?“ war des Hausherrn Ge⸗ 
genrede, wobei ſeine Blicke den verſtörten Herrn 
von Mayen bis in ſein geheimſtes Innerſtes 
trafen. „Ja, es muß entſetzlich ſein, auf nichts⸗ 
würdige Weiſe durch Andere um ſein Leben 
gebracht zu werden.“ 

Der Oberſtleutnant taumelte faſt bei dieſen 
Worten zurück, denn was er vorhin nur un⸗ 
beſtimmt geahnt, trat auf einmal in erſchrecklicher 
Deutlichkeit vor ſeine Seele: das Grab hatte 
einen Todten wiedergegeben. 

Prinz Xaver gab das Zeichen zur Rückkehr 
in die Geſellſchaft. 

Dreizehntes Kapitel. 

„Per dio“, tönte es in's Ohr des Leutnants 
Rittenbach, und gleichzeitig ſchob ſich ein Arm 
unter den ſeinigen. „Per dio, Signor Loco- 
tenente, ich ſuche Sie wahrhaftig ſchon den 
ganzen Abend wie eine Stecknadel.“ 

Edmund ſah auf und in das freundlich 
grinſende Geſicht des Marcheſe Rospoli. 

„Und nun haben Sie dieſe Stecknadel ge⸗ 
funden?“ entgegnete der Leutnant. „Nehmen 
ve ſich nur in Acht, daß Sie ſich nicht daran 

echen.“ 

„Mein lieber Leutnant, Sie ſind heute ſchlecht 
disponirt; ich weiß nun zwar den Grund davon 
nicht, aber ich bin ein zu guter Kamerad, um 
Ihnen nicht bereitwillig zu Dienſten zu ſein, 
wenn ich Ihnen von Ihren Sorgen etwas ab⸗ 
nehmen kann.“ 

„Abnehmen?“ verſetzte Gdmund; „ja, im 
Abnehmen ſind Sie ein Meiſter, Marcheſe.“ 

Der Italiener lachte. 

„O, Sie ſpielen auf Ihren geſtrigen Verluſt 
an, mein Lieber“, ſprach er luſtig; „ja, es iſt 
wahr, ich hatte geſtern unverſchämtes Glück, 
faſt ſo groß, wie letzthin mein ausgeſuchtes Pech 
beim Fürſten Tazkow in Wiesbaden, wo ich 
in Zeit von einer halben Stunde um zwei⸗ 
tauſend Napoleons erleichtert wurde. Aber 
à propos, lieber Freund, wie kamen Sie denn 
dazu, von mir Quittung über die fünfhundert 
Louis zu verlangen?“ 

„Ich?“ entgegnete Edmund, „ich hätte von 
Ihnen Quittung verlangt?“ 

„Nun, natürlich; würde ich ſie ſonſt gegen 
allen Komment ausgeſtellt haben? Hätte ich 


nicht befürchtet, einen ſo werthen Freund, wie 


Sie, zu beleidigen, würde ich Ihren Diener 
ſammt dem Gelde eher weggewieſen, als die 
Empfangsbeſcheinigung ausgeſtellt haben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
PPP 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn, 


Bekanntmachung. 


Von den Hausbeſitzern werden noch 
immer Anträge zur Ausführung von Haus ⸗ 
anſchlüſſen geſtellt. 

Wir machen daher nochmals bekannt, 
daß vor Ende März d. Is. Anſchlüſſe 
nicht ausgeführt werden können. 

Thorn, den 27. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 9. März d. J., 
Vormittags 11 uhr 

ſollen auf dem Rathhaushofe 
2 Segel (10 und 8 Blatt) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Thorn, den 27. Februar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


mit Wohnung, Zim. 

Einen Laden u. Küche, ſowie ge⸗ 

räumigen Geſchäftskeller und Stallung 
für 1 Pferd hat zu vermiethen 

H. Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr. 


2 Wohnungen, SR 
jede 3 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, zu 
vermiethen Mauerſtr. 36. Hoehle. 

. Ecke Schillerſtr., iſt 
Breiteſtr. 30, d „6, zin, 
Küche, für 270 Mark ſofort zu vermiethen. 
4 Zimmer nebſt Zubehör ſind Heilige⸗ 

geiſtſtraße 18 2 Tr. von ſof. oder 
1. April zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchüäft. 
Wohn. 3. b. Brückenſtr 22,5 Schloſſermſtr Rönr. 
Eins, größere Wohnung am Altſtädt. 

Markt, 1 Treppe, von ſofort zu ver · 
miethen. Adolph Leetz. 

Wohnung Gerechteſtr. 27 zu verm. 
1 Wohn, mbl. a. unmbl., z. v. Gerſtenſtr. 11. 


1 Mittelwohnung, SR 
I Reſtaurationslokal, 
Lagerkeller ng 
Brückenſtraße 18, II. 

in Mocker Nr. 4. 
Block, Fort III. 
Yrüdenitr. Nr. 10 iſt die 1. Etage mit 
allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel. 


Breiteſtr. 35 June Enter 


3 Zimmer, Entree, 
Küche, Zubehör und Waſſerleitung vom 


1. April zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. Thorn. 


und auch u. 
Gartenſtr.⸗Ecke gelegen, ſofort zu verm 
David Marcus Lewin. 
idee. 15 die 1. Etage, 4 Zimmer pp. 
v. 1. April zu verm. H. Dietrich. 
1 Stube zu verm. Bäckerſtr. 6 


Kloſterſtraße 1 
2 kleine Wohnungen je 2 Zim. Küche u. 
Keller von ſof. zu vermiethen. Winkler, 


ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 
beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 


1. April 1894 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßſe Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Hoffer 7 2. Et. 8 Zim. 900 Mk. 
ofſtr. 7 part. 6 = 600 >» 
Breiteſtr. 17 8.6.6 = 750 =» 
Mellinftr. 89 l. = 6 « 1000 = 
Baderſtr. 19 1. 5 » 1100- » 
Baderſtr. 26 2. 5 800 = 
Coppernikusſtr. 5 3. Et. 2 = 200 = 
Mellienſtr. 88 23 2 130 = 
Gerberſtr. 18 4. % „425 ⸗ 
Brückenſtr. 8 parterre 4 = 750 = 
Strobandſtr. 6 2.6.4 = 432 > 
Culmerſtr. 11 . „ 4% 630 
Gerberſtr. 18 Comtoir2ʒ 450 = 
Heiligegeiftitr. 11 parterre 3 = 400 = 

ulſtr. 17 t. 3 820 = 
Mauerſtr. 36 3. „ 8:2 360 > 
Gerberſtr. 13/15 2%. = 3 = 9345 = 
Hofftr. 8. parterres =» 249 = 
Mellienſtr. 136 Ergeſchoß 4 = 300 = 
Bäckerſtr. 26 1.2 83 450 
Marienſtr. 13 123235 0 EN“ 
Mellienſtr. 76 varterred = 330 - 
Mellienſtr. 98 (m. Garten) 2 = 180 = 
Mauerſtr. 61 parterre 2 = 180 = 
Brückenſtr. 4 „Comptoir 200 = 
Bäckerſtr. 43 Keller 1= 136 = 
Breiteſtr. 8 1. Et. 2 ⸗ mbl. 27 
Breiteſtr. 8 2. = 2 =mbl.40 = 
Schulſtr. 22 parterre2 =mbIl.30 = 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 -mbl. 20 
Culmerſtr. 15 1. = 1 wbl. 21 
Heiligegeiſtſtr. 6 Ii 1.240; 
Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 ⸗ 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 = 


Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = 
1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen 
Laden mit Wohnung, 700 M., Jacobſtr. 17 


. 


Giyoeri-Schwefelmilchseife 


aus der königl. bair. Hofvarfumerie⸗ 
fabrik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, mehrfach prämiirt. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; 
unentbehrlich für Damen⸗Toilette und 
Kinder wegen ihrer Milde; zur Erlan⸗“ 
gung eines ſchönen, ſammtartigen weißen 
Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 


Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der li 


Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


h jede Buchhandlung 


ist die pre te in 27. Auflage 
erschienen rift des Med.-Rath 
Dr. er über das 
en 725 
‚Feslrte Aciven- und 


ERDUAL - dem 
Freie Zusendungfunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Benät, Braunschweig. 


Jeder 
in kurzer Zeit 


HVoiuſten radical beſeitigt. 


Beutel à 35 Pf. in Thorn bei Adolf 
Majer, Drogerie, Breiteſtr., A. C. Guksch, 
Breiteſtr., und Anton Koczwara, Gerberſtr. 


err — —— — — 
SER 


wird durch Issleib's 


Katarrhpastillen 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Nächste Woche Ziehung. 
Grosse Lotterie 
Ziehung am 8, 9., 10. März 1894 @ 
zu Meiningen. 5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer im Werthe von 0 
50,000 Mark 
u. 2. w., u. s. W. 
- Loose a IMark, 11 Loose für 10 Mark, H 


28 Lo se für 25 Mark f 
Porto und Liste 20 Pfg. extra. 5 
sind zu beziehen von der 


Verwaltung der Lotterie für die Kinder- 

heilstätte zu Salzungen in Meiningen. N 
InThorn zu haben bei Ernst Wittenberg. 
St. v. Koblelskl. Zigarrenhdlg., Breitefte. S. 


20 Familien 
auf Deputat und Jahreslohn werden 
geſucht durch 

H. Pruss, Thorn, Mauerſtraße 22. 


In unſere Buchdruckerei kann Oſtern 


1 Lehrling 


eintreten. Bedingung für die Aufnahme: 

einjähriger Beſuch der Oberklaſſe der 

Mittelſchule. Koſt und Logis im elter⸗ 

lichen Hauſe gegen Vergütigung. 
Buchdruckerei 

Thorner Ostdeutsche Zeitung. 
Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche 
ich vom 1. April oder früher einen 


Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern. 
Alexander Rittweger. 


Für meine Buchhandlung ſuche ich 
vom 1. April einen 


2 0 
mit 1 L ehrling 


E. F. Schwartz. 
Lehrlinge, rien wolken knen 


erlernen wollen, können 
ſofort eintreten bei 
J. Hennig, Schloſſermſtr., Bäckerſtr. 26. 


Mädchen als Aufwärterin 


für den Vormittag geſucht Culmerſtr 11, J, l. 
Feine Harzer Kanarien⸗ 
vögel, 
prachtvolle Roller, flotte Sänger, 
Stück 9 u. 10 Mk. Zuchtweibchen 
a 1,50 und 2 Mk. empfiehlt 
G. Grundmann. 


Schön. Grundstück 


nach 2 Straß. geleg., 8 /½% bringend, nur 
Stadthypothek (10,000 Mk. & 4½0%), bei 
gering. Anz. (3—6000 Mk. zu verkaufen. Näh. 
d. C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, I. 
2 kleine Wohnungen vom 1. April zu 

vermiethen. Hermann Dann. 


l ll. möhl. Zimmer zu vermiethen. Nah. 


in der Expedition. 


UFröbl. Zimmer, mit od. ohne Deköftig. 
fof. billig zu verm. Eliſabethſtr. 6, II. 


ff 2 Mittelmohnungen 7 
b. J. April zu vermiethen Marienſtr. 3. 


Betr. 2 parterre iſt eine Wohnung 
und ein möbl. Vorderzimmer, evt. 
auch mit Burſchengelaß, ſofort zu vermiethen. 
Plenski. 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. 
Pferdeſtall zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 


Druck und Verlag der Vuchbruderel der „Thorner Dfbeutfien Zeitung" AM, Schirmer) in 
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| Eisenconsiruction für Bauten. 
© Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh- und 
Schweineställe, sowie für alle anderen Gebäude, 
führen wir als Specialität feit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 
Genietete Fischbauchträger für Eiskeller, Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne und guss- 
eiserne Fenster in jeder beliebigen Grösse und Form, maschinelle Anlagen, 
Transmissionen etc. 


I-Gräger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. | 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 
Bau-, Stahl: und Hartguß. "SE a 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf Ndr.-Schl. 


Gebr. Glö 


Kanaliſation⸗ 


ekner. 


u. Waſſerleitungsanlagen, 


ſowie 
Closet- und Badeeinrichtungen 
nach baupolizeilichen Beſtimmungen 
übernehmen zur ſorgfältigen Ausführung 


Born 


& Schütze, 


Mocker⸗Thorn, Telephon Nr. 3. 
Langjährige Erfahrungen 
und dadurch geübtes Arbeiterperſonal. — Selbſtfabrikation, — billigſte Preiſe 
Weitgehendſte Garantie, 


coulante 


Bedingungen. 


Wit Koſlenanſchlägen und Auskunft flefen zu Dienſten. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren nimmt an 


Minna Mack, Altſtädt. Markt 12. 


Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 vis-a vis ‚Hotel „Schwarzer Adler“ 
empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte: 2½, 3, 4, 4½, 5 u 6 Mk. p. 1 Pfd. 
Theegruss a 2 und 3 Mark, 


Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., 


Samovars, russise 


he Theemaschinen, 


laut illustr. 


WER” Japan- und Ghina-Waaren 


Preisliste. 


werden weit unter Kestenpreis ausverkauft. es 


 Sanaliintions- und Waſſerleitungs⸗Aulagen 2 


H. Patz, 


ABEL” einichließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten führt beſtens aus 


Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. 


Zeichnungen und Anſchläge gratis. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und 
Mauerlatten, Vauhölzer, 


zu billigſten Preiſen. 


Julius Kusel. 


Aalborger Tafel-Aquavit 


Original däniſcher Korn, 
allgemein bekannt und einzig echte Marke. Zu haben in faſt allen Delikateſſen⸗Geſchäften. 
Gen.⸗Depöt bei Joachim Jensen, Hamburg. 


Kaffee oder 


ichorien? 


Unter der Bezeichnung „. .... : Kaffee“, mit verſchiedenen Bei⸗ 
namen, werden dem Verbraucher fortwährend Kaffee⸗Zuſätze angeprieſen, 
welche nichts weiter enthalten, als Cichorien. 

Wir verſchmähen dieſe immerhin Täuſchung erweckende Bezeichnung 
und nennen unſeren beiten Kaffee⸗Zuſatz daher nur Cichorien und zwar 


„Anker ⸗Cichorien“. Derſelbe 


iſt verbürgt rein, aus feinſten 


magdeburgiſchen Cichorienwurzeln bergeſtellt und überall zu kaufen in 


125 gr Packeten, wie 250 gr Büchſen. 


Dommerich & Co. in Magdeburg-Buckau, 
Cichorienfabrik, gegründet 1819. 


pro 


!! Corſetts !! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigften Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraßße 22. 


2 7 kreuzseit., v. 380M. an. 
Planinos, Ohne Anz. a 15 M. 
monatl. Kostenfreie, 4wöch.Probesend. 


Fabrik Stern, Berlin,Neanderstr.16 


Kohlen- und Brennholz-Verkaut. 


Beſte ſchleſ. Steinkohlen ſowie klein⸗ 
gehacktes Holz verkauft in allen Quanti⸗ 
täten ab Lagerplatz ſowie frei ins Haus. 

S. Blum, Culmerſtraße 7. 


Brenn- und Nutzholz- 


Verkauf BO O4<— 
in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor- u. Nachmittag durch Förſter Thiele. 


Trockene Stubben, 


kurz gefägt und geſpalten, ſtehen zum Ver 
kauf am Bahnhof Papan, Gaſthof zur 
Oſtbahn. 


a Ziehung der großen 
Bekanntmachung! „ie am 5 . . 10. 


auptgewinn i. W. v. 
zuſammen 5000 Gewinne im Geſammtw. von 125,666 Mark, 
Loos 1 Mk., (11 Looſe 10 Mark) Porto u. Liſte 30 Pfg. 
Leo Joseph, Berlin W., Bankgefdäft, Potsdamerſtr. 71. 
Telegramm⸗Adreſſe „Haupttreffer“. 


Meininger Lotterie 
a ftatt. 
Mk. 50,000, 


1 aupt- 
gewinne 50000, 20000, 16000 und 


10 000 Mk. Ziehung am 18. April. Ori⸗ 
gina 


er Rothestrenzlotterie. 


l⸗Looſe a 3 Mk. 50 Pf. Halbe Ans 
theile a 2 Mk. Viertel Antheile a 1 Mk. 
Außerdem Antheil-Looſe a 10 Pf., 11 Stück 
in ſortirten Nummern 1 Mk. empfiehlt und 
verſendet das Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. 


Femin 5 Geld ⸗ Lotterie. Haupt- 
gewinn Mk. 50 000, Looſe a Mk. 3,50. 
Stettiner Pferde⸗Lotterie. Hauptgewinne 
16 Equipagen und 209 Pferde. Looſe a Mk. 1,10 
empfiehlt 
Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 
Altſtädtiſcher Markt. 


Feinfte 
Meſſina-Apfelſinen 
und Citronen 


empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert. 


Vrima Kocherbſen, 


J Sitb. Cyl.⸗Rem., 6—10 
I Silb. Damen⸗Rem., 6—10 Rub. 16— 24 


Abgezogen u. genau regulirt! 
Rub., 14— 25 Mk. 
Silb. Anker⸗Rem., 15— 19 Rub., 22— 60 


" 
n 


Gold. Damen⸗Rem., 10 Rub., 24-80 „ 
Gold. Herren⸗Rem., 15 Rub., 40— 180 „ 
Nickeluhren ſchon von 3 Mk. an, „ 


Regulateure mit Schlagwerk 12—60 Mk 


Wecker u. Wanduhren v. 3 Mk. an. 


Für jede uhrz Jahre ſchriftl. Garantie. 


2 Großes Lager von 
Bijouteriewaaren, 
als Brochen, Ohrringen, Armbändern, 
Ningen, Kreuzen ꝛc. 
zu ſtaunend billigen Preiſen. mg 
Optische Artikel. 
Reparaturen an Uhren, Goldsachen, Brillen 
sauber und billig. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


Seglekſtraße. 


Zuhn-Atelier 
für Rünftlide Zähne. 
3 Mark pro Stück. 
H. Schmeichler, 
Brückenſtraße 40. 


Ss Zum, g 
Clavierstimmen wie Rep. v. Glavieren 


empfiehlt fih für Stadt und Umgegend 
Hochachtungsvoll 

Th. Kleemann, 
Clavierbauer u. Stimmer, 

Gerſtenſtr. 10, Ecke Gerechteſtr. 
Auch p. Poſtkarte w. Beſtellungen entgeg. 
genommen. Für gute Arbeit garantiere. 
Mein Atelier für feine 


Damenſchneiderei 


Coppernikusstr. Nr. 4, 2 Treppen 

neben Hugo Claass, gegenüber d. Kirche 

empfehle den hochgeehrten Damen zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 


Marie MHirowska, 
akademiih geprüfte Modiſtin. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Sümmtl. Böttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 

im Muſeumkellcer. 

N Cloak-⸗Eimer ſtets vorräthig. 


fen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk, 

frei Haus, Unterricht und ajährige Garantie, 

Bogel - Nähmafchinen, Ringſchiffchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 

Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Nähmaschinen! 


Hocharmige Singer: Treimafchinen, 
deutſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten, praktiſchen Ver beſſerungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, offerict unter 3jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Preiſe 
von Mark 50, 60, 70, 75. 

Ringschiffehen und Weeler- 
Free Wilsonmaschinen zu billigſten 

reiſen. 
5 ET von 6 Mk. monat: 


an. 
Reparaturen ſchnell, gut und billig. 
M. Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Lorseis 


neueſter 
Mode 
ſowie 
Geradehalter, 
Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu 1! 
Büstenhalter! 
Corsetschoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts-Bazar. J. B. Fischer, Frank- 


Hafer, Gerſte, Juttermehl u. f. w. furt a./M. verſendet verſchl. Preisliſte nur 


H. Safian. 
orn. 


offerirt billigſt 


beſter franz. u. engl. Specialitäten gegen 10 Pf. 


